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Amtlicher Teil.
Bekannimachung.

Best . Ausweiskarlen für du Handel mit Vieh.
Die von dem Viehhaiidelsvcrband für den Re¬

gierungsbezirk Wiesbaden seither ausgestellten Aus-
msiskarten verlier . » mit dem Ende dieses Jahres
ihre Gültigkeit . Gemäß Verordnung 4>cr Reichsrc-
«WruTig vom 19. 9. 20 über Maßnahmen zur Siche-
Mng der Fleischversorgung in der Uebergangszeit
'nach Aufhebung der Zwangswirtschaft und der
Lussührungsanweisung vom 24. 9. 20 werden die
'seitherigen Inhaber von Auswciskarten aufgcfor-
Lert , etwaige Llnträge auf Ausstellung einer Erlauf
niskarte für 1921 zu stellen un - die eiben durch
das zuständige Bürgermeisteramt dem Landratsamt
Wiesbaden , Lessingstr. 16, zur Uebergabe an die
Bezirksfleischstelle einzureichen.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, vor
her Weitergabe an mich zu dem Antrag jedesma.
Stellung zu nehmen, ob dem Antragsteller unbe¬
denklich die Erlaubnis zum Ankauf von Vieh er¬
teilt werden kann. . ..

Die Händler werden gleichzeitig an me pünkt¬
liche -Einreichung der Schlußscheine erinnert.

Wiesbaden , den 13. Norbr . 1920.
Der Vorsitzende des Krmsausschufs-es.

I .°Nr . sil. Fl . 211/1. ' I . V.: Vieser.

•eine Schuld anstelle, lehnen wir eine einseitige
Untersuchung bei uns ab . Daß der Gerichtshof auch
gegen Minister vorgehcn soll, ist ein Novum. Auch
bei der Begnadigurgsfrage muß der Reichstag aus-
lcheiden, denn der Ankläger kann nicht auch begna¬
digen. .. . .. .

Ab«. Kahl (D . Dpt.) gibt zunächst eme aus¬
führliche Schilderung des Zusta . dekommens des
neuen Entwurfes - in den Aus .chußoerhandlungen
in denen die Trennung des Untersuchungsaus¬
schusses vom Staatsgerichtshof dnrchgefuhrt war-

Mission in Koblenz beobachtet zu haben. _ Der Chef
ber Rheinlandkommission Tirard soll die geplante
Reil» nach Berlin aufgcgeben oder doch verschoben
bab-m Da das Stenogramm der Rede Kochs nicht
im Druck varlisgt , können sich die Vorgänge in Köln
und Koblmz nur auf unvollkommene Zeitungsbe¬
richte stützen. Eine längere Dauer dieser Ver-
tinunung kann für keine der beteiligten Seiten von

Nutzen sein.

sihastlichkeit und der Sj >arsainkeit. Carn ) schließ,
mit den Worten : Frankreich und Belgien können

Nr. 414. >
Erinnerung-

Die Herren Bürgermeister , welche mit der Ein¬
reichung der Anzeige über die Veränderungen
bei den Schiedsmünnern für die Abchatzung von
Tieren in Seuchensällen gemäß Nr . 47 -des Termin¬
kalenders noch rückstn-di-g sind, an 'd.s Erledigung
«rin , ert. Erledigungsfrift bis zum 2. Dezember
1920

“ Wiesbaden , den 19. November i920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 29-34/1. " I . V.: Biescr.

! ■.ä  Li iS USNr . 415.
5)erbstversammlur.g

dos 13. Landwirchhnsti.chen Bezirksvereins.
Am Sonntag , den 28. November ds. 2»-.

nackm' ilags 2 Uhr, findet im Gasthaus , Zum
Schmaneil" in Crbenheim die Herbstversammlung
des IS. Landwirtschaftlichen Bezirksvereins statt.

Tagesordnung:
1. Eingänge und geschäftliche Mitteilungen
2. Ergänzungswahl des Voistandes . Es

scheiden aus : 1. Vorsitzender L. Vollmer-
Biebrich, die Vorstandsmito-lic-dsr Wilh lm
.Sk̂ Et r̂ -W-nbricht- Wstlpclin Born III*
Wallau , Hch. Wilh. D-reßl,er-Er-benhe:m,
OberamtMEn Hch. Weber-Mecht-ildshausen.
?lr-an^ Murus -Breckenheim, Joyann Hir >ey-
mann -Hochheim. Friedr . Karl Mauer
Bierstadt . Gustav Staffen , Domäne Adams-

2 Vortrag „Die Saatkartoffelversorgung
Saatgutwechscl und SortensraM . Rest^
renken: Kreisobstbauinspektor Dickel und

s SSÄTSTS;
Unsirllberussgcnoss-mch-ast.

6 Anträge und Wünsche-der Mit-g-lied-. r.
ix  Mitglieder des 13. Lardwirtschastlichen

DezirkSver-eins, sowie -der Kreis - und vrtsbaueln-
fchaften. nebst allen Freunden der L-Mdwirt ^ s
werden zu dieser V-rsmnmlung ,roundnchst eln^e
laden und um zahlreiche Beteili-gung ersucht.

-Biebrich, den 18. November 1920.Der Vorsitzende
des 13. Landwirtschaftlichen Dczirksvereins.

Vollmer.

den ist. Der Redner empfiehlt die Angliedecung
des Staatsgerichtshoses an -das künftige Reichsver
waltun-gsgericht, nicht etwa an das Rcichsgerillit,
da dieses vor dm Berührung mit j-der Politik ge¬
schützt werden müsse. Der Sitz des Gerichtshofes
müsse Leipzig sein.

Reichsminiper Koch : Nach meiner Meinung
liegt es nicht im Interesse des Parlaments und des
ganzen deutschen Volkes, hier nochmals die Frage
der Kriegsschuldaufzurollcn . Diese Frage wird un
Untersuchungsausschuß ststgesicllt. Das Volk ist
aber dessen müde, stets von diesen Dingen hier zu
hören. Daß dem Staatsgerichtshof auch wirtschafts-
politische Fragen übertragen werden sollen, leuchest
ein. Hierher gehöre z. B. die Uebertragung der
Wasserstraßen aus das Reich und die oberschlesische
Autonomie. Der Staatsgerichtshof wird somit ein
Hort des Wiederaufbaus der Republik sein.

Abg. L i p i n s ki (UEP ): Das Verhalten der
Gerichtshöfe gegen die Arbeiterorganisationen be¬
weist/daß die Richter noch nicht den neuen Geist in
sich ausgenommen haben . Der Gesetze,itmurs bringt
keine Erleichterung der Aufdeckung der Kriegsschul¬
digen.

Abg. W a ! d st e i n (Dem.): Der Eniwurs wird

Verschärfte Bestrafung des Schleichhandels.
Der dem Reichsrate kürzlich vorgelegte G e s e tz-

e n t w u r f bestimmt, daß bei Schleichhandel, oor-
äßlichcr Preistreiberei und bei der verbotenen Aus¬
uhr lebenswichtiger Gegenstände in besonders
chweren Fällen auf Zuchthaus von 1 bis 15 Jahren

und auf Geldstrafe von mindestens 20 000 Mack er¬
kannt werden kann. Nach dem Gesetzentwurf sind
als besonders schwere Fälle anzuseh-n, wenn oer
Täter aus Gewinnsucht mit erheblichen Mengen
von Gegenständen des täglichen Bedarfs Schleich-- . . , _ - .. .. »»otfiorat miiX \VtOz

angeblich einen endgü.tigcn Staatsgerichtshof schuf
sen. In Wahrheit ist er aber nur ein Provisorium.
Das ist eine ganz unglückliche Gcsetz>.smacherei.
Wenn man Gesetze macht, von denen man in, vor¬
aus weiß, sie bleiben nicht, wäre es da nicht besser,
wenn nicht ganz zwingende Gründe dagegen spre¬
chen, es bis zu gelegener Zeit noch bei der Zusia :!-
dlgkeit des Reichsgerichts zu bclaisen?

Abg. Dr . Herzfeld (USP .-Links): Den
Staatsgerichtshos lehnen wir ab.

Die Vorlage geht an einen Ausschuß,
Der Gesetzentwurf zur Genehmigung von

Nechtspflegehandlungen im wcstpr. ußischen Abstim
munge-geblet wird endgültig verabschiedet.

Otächste Sitzung Samstag . Beschleunigte Er
Hebung des Reichsuotopfcrs, JnierpeUation über die
Sozia isicrung des Kohlenbergbaues.

Handel treibt, wenn er durch Preistreiberei aus Ge¬
winnsucht die wirtschaftliche Notlage der Bevöl¬
kerung in besonders verwerflicher Weife ausbeutet,
wenn er es unternimmt , Lebensmittel oder Futter-
und Düngemittel ins Ausland zu verschieben, es sei
denn, daß cs sich um geringfügige Werte handelt,
wenn der Täter ganz oder überwiegend v̂onsaileia,-
haiidelsgeschüstcn' oder verbotener Ausfuhr lebens¬
wichtiger Gegenstände lebt. Neben den Zuchthaus-
trasm treten die üblichen Nebenstrafen ein: Berlnst
der bürgerlichen Ehrenrechte, Polizeiaufsicht usw
Die Verurteilung ist auf Kosten des Schuldigen
öffentlich bekannrzuqeben. Ausländer können nach
Ballfireckung der Strafe ausgewiessn werden, bei
Kucntbaussirafe müssen sie ausgewiesen werden
Zuständig sind nGcn den Strafkammern auch die
Wuchcrgcrichte. Der Reichsrat stimmte dein Gesetz
entwurf einstimmig zu.

Der Neickslag besprach am Samstag die
sozialdemokratisch« Interpellation betreffend bis
Vorlegung eines Gesetzentwurfes über die >vozia-
lifierung des Kohlenbergbaus . Hieran erklärte der
Reichswirtschafismmistsr. Die Reichsregierung
wird den Gesetzentwurf über die gememwirtschaft-
liche Regelung des Kohlenbergbaues mit der größt
möglichsten B-sch' eunigung vorlegen. Im gegen¬
wärtigen Augenblick sind die Beratungen der bc-
rufenen Sachverständigen des vorläufigen Reichs
wirtichaftsrates und Reichskohlenrates über die
Grundformen die.es Entwurfes noch nicht abge¬
schlossen. Solange die berufenen Sachverständlgen-
Bcrtretuiigen noch in aussichtsreichen Verhandlun¬
gen über ein-heiti-iche, aus gemeinsamer Verständi¬
gung hervorg-cgangcne Richtlinien beraten, denen
angesichts der Bedeutung der zu lösenden Aufgabe
die größte Wichtigkeit bei-gemessen werden muß,
wäre cs eine nicht genügende Beachtung des Ge¬
dankens fachmännischer Mitarbeit der produktiven

voll Besnedigung aus di« Gegenwart und die
kunst schauen und verdienen die volle finanzielle
uud wirtschaftliche Unterstützung der Bereinigten
Staaten.

Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen,
mz Berlin,  19 . November. Vom Reichs

arbeitsministerium wird mitgeteilt : Die Zahlen derfPrmnrJirJnfmt ini finb (lilu) Hl

Berlin . In parlamentarischen Kreisen heißt es,
man erwarte in der nächsten Zeit heftige parla-
mentarische Kämpfe, da die Mehrhsitsjozralisten
gewillt sind, aus ihrer neutralen 5)altiung l-sr-aur.-
zutreten und sich in streng« Opposition zur R -gr -'
rung zu stellen. Anlaß biete der angeblich allzu
pütche » tau der Zwangswirtschaft und das Ver¬
halten des Ernähru -ngs-mliiisters in der Ernalh-
rungsfrage fe-ldst. Wcetcr niißdill-.gt -es die spozia -
drmvkrütie, daß in dem deutschen Hundcrttausenb-
mamcheer noch 148 Generale seien, sodaß aus 5t0
Mann ein General komme. Die dritte Frage , d.e
Anlaß zu den Angriffen der Soziakdemok:at .e
diele, sei die noch immer nicht erledigte Beamten-
deijoldungsvesorm.

Kräfte, wenn die Reichsrogierung jetzt schon end
gültigen Bescheid über den Inda t des G f̂ches
geben wollte. Der Minister fügte hinzu, die Regie¬
rung müsse all« Parteien bitten, diese für das Wirt-
fckastsieben so außerordentlich einschneidende Fraae
unter Zurückstellung aller parteipolitischen Absich¬
ten rein vom wirtschaftlichen Standpunkt « mit ihr
und mit den Sachverständigen zu prüfen . In der
Aus 'prache über die Interpellation erklärten sich die
Deutschnationalen gegen die Sozialisierung . Die
Unabhängigen rechtsseitiger Richtung waren für
Vollsozialisierung: die Unabhängigen der linksseiti¬
gen Richtung bezeichnetcn die Interpellation a' s
Heucheln der Mehrheitssozialisten. Alle übrigen
Parteien wollten, entsprechend der Regierungser-
k.ärung , die Einbringung des Gesetzes abwarten.

unterstützten Erwerbslosen im Reiche sind auch nach
dem legten amtlichen Bericht, d-' r den Stand vom
1. November ersaht, weiter zurückgegmigen. Wah¬
rend nach den cntgültigen Feststellungen am Io . Ok¬
tober 374 398 Erwerbslose unterstützt wurden,
waren es am 1.  November 361717 . Die Zahl der
Familienangehörigen , die als Ziischlagsempfänger
unterstützt werden, hat eine Steigerung von 341882
auf 345 306 erfahren . Diese Steigerung erklärt sich
aber daraus , daß aus Württemberg , das bisher in
dieser Zusammenstellung fehlte, zum erstenmal« An¬
gaben über Ziischlagscmpsänger gemacht sind. Tat-
fächlich ist auch die Zahl der unterstützten Erwerbs¬
losen zurückgegangcn. Die vorstehenden Zah,en
geben, wie bei srühercn Milteilungen mit Recht in
der Tagcspresse hervorgehoben worden ist, in keiner
Weise ein erschöpfendes Bild von dem Umfange der
Arbeitslosigkeit. Einmal sind noch diejenigen Ar
beitslasen hinzuzurechnen. die aus irgendwelchen
Gründen nicht unterstützt werden. Bei der Verschar-
fiing, die die Voraussetzungen der Kontrolle der Er¬
werbslosenunterstützung im Lause der Zeit erfahren
haben, wird die Zahl dieser nichtunterstützten Ar¬
beitslosen kauni geringer sein als dis der unterstütz¬
ten. Es tritt weiter die große Zahl der verkürzt
Arbeitenden hinzu, die in ihrer Einkoinmenslage
vielfach nicht wesentlich besser daran sind als die voll
Erwerbslosen . Auch hier fehlt es leider an einem
brauchbaren statistischen Material . Cs kann nur seft-
gestellt werden, daß der Umfai'.g der Kurzarbeit in
einzelnen Industrien , beispielsweise in der Textil-
und Schuhindustrie, erheblich zurückgegangen .?!,
daß er aber in anderen Industrien , insbesondere in
der Metallindustrie uud im Holzgewcrbe, eher im
Ziinehmen begriffen ist. Amtlich aber muß noch be¬
tont werden, daß sowohl die öffentlichen Behörden
als auch Betriebe wie Privatunternehmungen in
kaum abzuschätzcndemMaße verschleiert« Erwerbs¬
losenfürsorge betreiben dadurch, daß sie zum Teil
'rciwillig, zum Teil unter dem Zwange der Demo-
vilmachüngsvorschriften Arbeitskräfte über den not¬
wendigen Bedarf hinaus beschäftigen. Das ist ein
Zustand , der offenbar auf die Dauer nicht fortbe-
lehen kann, wenn er auch selbstverständlichnur mit
aller Schonung für die Beteiligten und mit der ge¬
botenen Rücksicht auf die Lage des Arbeitsmarktes
geändert werden darf . Auch diese Tatsache muß
gewürdigt werden, wenn man die wirkliche Lage des
Arbeitsinarktes verstehen will.

Die Enlfchädigungsfrage.
Berlin.  In der Frag « der Wiedergiit-

uiachung füllen (wie hier behauptet wird) grund¬
legende äußerst bedeutungsvolle A c n d e r u n g e n
;>i der Politik der Sllliierten gegenüber Deutschland
bevo.stehen. Aus Grund hervorragender ^ Jnsor-
mationen von „absolut einwandfreier Seite ersayrt
man . „Es liegen Anzeichen dafür vor, daß sich i' l
der Regelung der Entschädlgur-gsfrage m den
Kreise:, der Entente eine grundsätzliche Aenderuing
der PEik bemerkbar macht. Den Anstoß gao
Irulien , da» anscheinend im Einvernehmen m i
Amerika im obersten Rate einen Umschwung zur
Mäßigung in der Politik gegenüber Deutschland bc-
fürnM i4cte Italien treatisichtlgt, ün Äerem m.>.
England , das sich dem Vorgehen Italiens ang-c-
ichlvff.n Hai, im stillschweigenden Emverständms
m't den Vereinigten Staaten der Wiedrrgm-
mllcknni-gskonserenz in Gens ein« Note zu uniier-
breitrn , in der vorgcschla-gen werden soll, die. ge¬
samte Rc-z-climg der Mederguim -achiiNHssragenum
drei bis vier Jahre himruszu.chieben. um Deutsch-
laud Gelegenheit zu geben, feine daririederli-egen.de
Industrie und seinen Handel wieder aufzuvichten-
Während dieser Zeit soll Deutschland, besonders von
Engl and und Amerika, mit Rohstoffen und Nah-
ruiigsmiiteln versorgt werden, um seine W'.-eder-
ausrichtung zu ermögl-ichen.

Berlin . 19. Novbr. Nachdem estw Reihe
kleiner Anfragen erledigt morden ist. wird^
sorechung der ^m-terpellatlon Hergt ( „».„nclla-
den Berliner Elektrizitätsstreik und d r Int rpell^
tlon M ü l l er -Franken (Soz.) über Kapttawer
schiebungen nach dem Ausland- auf nächst̂ 2̂ och
vertaat. nachdem die R°>chsmimsterM ™ * ^
ihre Bereitwilligkeit ausgesprochen haben, dann zu
° '^ Der' Antrag Forthmann  EN BelaMmg
der Zeitungsposigebührensatze bis zmni 31. a
1921 wird dcbattelos einstimmig angenommen-

Es folgt die erst« Beratung e.nes Gesetzes
über den  S ta  a t s g e r,  cdt s h o f- .. m

Abg. Br . Radüruch (Soz .) dru^t sem ^
wunderung darüber aus, daß ,n diesem En 1
im Gegensatz zu allen bisherigen Entwürfen,

MS'WMWL
Derlin . Der Hauptausfchuß des Reichstages

beriet den Ausgabeposten des Neichswirtsckasis-
ministeriums in Höhe von 90 Millionen Mark für
Papicrholzverüilligung an die Presse. Hierzu wuroe
beantragt , die Regierung möge aus Minderung der
Papierpreise hinwirkcn und Druckpnpierz.uschüssêan
gut rentierende Tageszeitungen nicht mehr zahlen.
Der Antrag wurde unter Streichung des Zusatzes,
die gut rentierenden Tageszeitungen b.' trefscnd, nn-
genominen. Die Position über 90 Millionen wurde
bewilligt.

im Gegenfatz zu au,'» visyr - ---- n • 2!bs
dem Berfassimas-ausschuß Vorlagen, »™ f  ,

rtaihrn« der Kriegsschuldigen keine Rede mehr enurr-eliun-6 vLl yftkch
Dem widerspreche leim Parst, rr ‘,,c
die Zusammensetzung -des GenchishostS rr
-schwere Bedenken. Tie Drittelung m  d -r » c.eBung

Yiba. Gras *-i yunpgen r -
»egen kie im Ausschuß erhobenen
ster Abg. Eohn und Sinzheimer , die N-cht- t
Kriegsausbruch verantwortlich ZU machen. ^ ^
das Ausland nicht ehensalta eine Untersuch 2

Aheinlaiidkommisslon und Nelchorcglerung.
Zu de^ bereits erwähnten Notiz der „Cologne

Post " schreibt die „Rhein . Ztg ." : Cs bestand diePvn schreibt die . . w- - - - .
Absicht einer Zusammenkunft zwischen den Reusts
Ministern und dem britischen Kominissar nn Rar
kaufe zu Köln, wo bekanntlich auch deiitsch« Pv !i
tiker mit den Bertretcrn des Kabinetts in Fühlung
traten . Im letzten Augenblick lehnte der Kommissar
ab und begründete dies mit der erwähnten Rede
Kochs. Daß dieser Zwischensiill zu bedauern ist
bedarf keiner Erwähnung . Leider scheint die Kon-
sliktssiinnnung Nicht aus den britischen Kommissar
beschränk! tu bleiben. Man glaubt in Berlin auch
ci,U merkliche Verstimmung der Rheinlaudkvm-

Ein Amerikaner über die Zukunft von Frankreich
und Belgien.

hmz Paris,  19 . November . Der „Matin
veröfsenilicht die Schlußsätze eines Berichtes, den
der Präsident des Stahlver -bandes, Carry , für die
Techniker Amerikas hinsichtlich der Zukunft von
Frankreichs und Belgiens nieÄerae-schrieben hat.
Earry , der die beiden Länder unlängst aussuchte,
war ganz erstaunt , fcstzustell-en, daß di« großen
Hüttenwerke Tag und Nacht arbeiten . ^ Die Neu¬
bauten wenden bald besser ausgerüstt sein, als vo
-dem Kriege. Earry stellt überall unter den Massen
den glänzendsten, zähen Willen zum Lorwärts-
fommen fest. Er bemerkt weiter, die Berwaltung
in Frrmkreich ssi beute besser denn ie. An der Spitze
des Landes stehe «in Präsident voll geistiger Reg¬
samkeit und unbedingter Chrenhaftigkolt. der -das
7;ertramn aller seiner Mitbürger gem-eßt. Das
Kabinett !-st sehr gut zusammengesetzt-, di« Fort-
schritte in wirlschnsllicher. finanzieller und geschait-
lscher Hinsicht werden -bald überraschend sein. In
Frankreich sowohl als in Belgien sind Re-gicrun.
gen am Ruder , di« den Bolschewismus aufs
Schärfste bekämpfen und darin die Znstmmung
und U:-.terstützung der «roßen Mehrchoit der Be.
vclkeruna haben, die aus dem einzigen Weg schrei¬
tet, der zum Fortschntt , zmn Glück führt , durch
Aästuug vor bmi  Lcsetz . der Ordnung , der Wirt-

Die Not der Renkenempfänger.
Di« Neichsre-gierung wendet -dieser wichtigen

Frag « sorig-ej-ctzt -die größte Ausmerksanikeit^ zu
und nimmt sie auß-erondeirtlich ernst. D:e Reichs--
rog-ierung hat auch -bereits Schritte getan , -die
Roichsversichcrungsordnung zeitgemäß auszubaik-en
und sie har -einen Gesetzentwurf m Vorbereitung,
der eine wesentliche Erhöhung der Rentensätze brin¬
gen wird. Es ist zu hoffen, -daß die Arbeiten bal¬
digst zu einem befriedigenden Abschluß gebracht
wordm, damit dann schnellstens di« erforderlichen
Schritte getan werden können, um die immer grö-
1er werL-ende Not der Rentenempfänger und klei¬
nen Rentner zu b*fevl%<3:. Um welch auhewrdeui-
lich groß« Mengen von Rentenberechtigten^«s sich
handelt, niögen nachfolgende Zahlen beweisen. Wir
haben heute im Deutschen Reich 985 000 Invalidrn-
rentncr , 1 280 000 Krankenrentncr , 242 000 All-i-r-
centner, 90 000 Witwenrentner , 1200 000 Wa-ism-
rmtiier , das sind zusammen 2 619 000 r-enten-
bercchtigte Personen . Dazu treten aus der Unfall-
versichelurg noch weitere 819 000 Personen , ins-
refamt sind an Renren nn letzten Etat ausgewanLt
SIS 090»00 M. Da die Zahl der Invaliden -im
laufenden Jahr erheblich größer werden wird , twor-
dsn sich di« genannten Zahlen beträchtlich echöyeli.

Lloyd Georgs über die Wisdergukmachung.
Paris.  Ein Sonderberichterstatter des „Pe¬

tzt Parisien " hatte eine Unterredung mit Lloyd
George, in der sich der Mmsterpräsident über die
Wiedergutmachun-gsfra-ge aus-fprach.

Man gl-mtbe zu Unrecht, daß er sich von dein
kranzösischen Standpiinkt soweit entfernt hab-e, daß
er ihn bekämps«. Es gäbe zwei Methoden, einen
Schuldner zur Zahlung zu bringen, indem nian
alles verkaufe oder sich gütlich mit ihm einige, in¬
dem man ihn frage, was er sofort oder später zah¬
len könne. Diese Methode eiiipfehl-e er De-utsch--
land gegmüber . Lloyd George will, daß Deutsch¬
land nicht ohne Kontrolle bleibe. Man müsse erst
die Smnme festsetzen., und dann werde man E>rz-
land Seite -an Seite mit Frankreich sehen, u :n zu
fordern.

Aus die Frage , ob dann Lloyd George seine
beD-n Fäuste neben die des französischen Minister¬
präsidenten ans den Tisch legen werde-, antwortete
Lloy-d Georg«: Ja . Die Franzosen dürften ^ nicht
glauben , daß er ein Feind der Franzosen sei, weil
er als Gesikn' tsmcmn ur.d Realist spreche. Man
müsse -ein Sysstnt wählen, welches den gemeir-
smnen Interessen diene.

Lloyd George betonte weiter , daß es .kein
Interesse auf der W«U gebe, weder aus französischer
nach auf englischer Seite , das eine Lösung der cm?»
lisch-franzöfkschen Brüderlichkeit «rufwieg« » könnt«.

Envland.
London. Ein Mitniied des Unterhauses mochte

auf die amtlichen deutschen Erklärungen über die
Zahlungen Deuischlands an den früheren deutschen
Kais-'r aukmerksam, die im Januar 1919 1 533 000,
im August 1939 80?000, im Oktober 1919 701 COO



Pfund und seit Oktober 1150 000 Pfund Sterling
betragen hätten. Las Untcrhausmitglied fragte, ob
Liefe Summen nicht für die zerstörten Gebiete zur
Verfügung, gestellt werden könnten, und ob keine
Schritte möglich feien, um für die Opfer der Politik
des Kaisers Hilfe aus feinem Privaivermögen .zu
fichcrn. Donar Law orliärrr, er fei über die Hüm¬
men, dis vDenifchlapd dem Kaiser ausgezahit habe,
reicht unterrichtet. 'Der britische•Botschafter.in Ber¬
lin habe den Auftrag erhalten, Erkundigungenein-
ruz«ch«n.

Griechenland.
Athen, 19. Noobr. Die neugewählte Kammer

ist gester:'. zusammengetrcten, um der Königin-Mut¬
ter Ocha den Treueid zu leisten.

mz.Paris , 19. Novbr. Es wird über die,gestern
f'atig l abte Unterredung zwischen Ministerpräsident
Leygucs und dem englischen Botschafter Lord Derby
eine halbamtliche Note veröfsent.icht, die besagt, der
französische Ministerpräsident habe dem englischen
Botschafter zu erkennen gegeben, die französisch?
Regierung sei der Rückkehr König Konstantins auf
den griechischen Thron absolut feindlich gesinnt.
Lcygues. habe die Ansicht ausgesprochen, die Lage
müsse ohnedies von den griechischen SchutzmSchtcn
besprochen werden. Der französische Miilisterpräsi-
de-.t habe auch auf die Folgen aufmerksam gemacht,
die die Demission von.Vomzelos hinsichtlich der Lage
im Orient haben könne.

hm; Paris,  19 . November. (Havas.) Der
Meinungsaustauschzwischen Paris und London
über die Haltung, wiche angesichts der veränderten
Lage m Griechenland einzunehmen ist, dauert sort.
Es scheint so ziemlich sicher zu sein,
daß die beiden Regierungen eine
übereinstimmende Erklärung ab -
geben werden , wonach sie sich der
R ü ckv er u f u n g K o n st a n t i n s n a ch Ä t he n
entschieden widersetzcn.  Die . Verbünde¬
ten können in der Tat die „häßliche" Rolle nicht
vergessen, die Konstantin spielte, als es sich darum
har^ elte, das Einschreiten Griechenlands an der
Seite de: Entente zu verhindern (im Jahre 1916).
Man wird leickit verstehen, daß die Verbündeten
eine Rückkehr Konstantins auf den Thron nicht
duDerr können.

De? MlferbMd.
Genf.  Präsident Wilson sandte an die Völker-

bundsversammlungein Antworttclegramm, in dem
er erklärt, stolz z'u sein darüber, daß er beitragen
konnte znm internationalen Einigungsgedanken des
Völkerbundes. Wilson erklärte, vollkommenes Ver¬
trauen zu haben in die wachsende. Wirkungskraft
des Völkerbundes, an dessen Erfolg er keinen Zwei¬
fel hege. Wilson drückte die Hoffnung und Gewiß¬
heit aus, daß die Arbeiten der Völkerbundsver-
fämmlung der ganzen zivilisierten Welt unzerstör¬
bare Fortschritte sichern werden.

Gens,  19 . November. In der heutigen
Sitzung dos Völkerbundes verlangte Barnes, Mit¬
glied der englischen Abordnung, im Nauen der Ar-
bester Englands, daß die Konferenz sich daran be¬
gebe, das Gleichgewicht in der Welt wiederherzn-
siellen, weil von diesem Gleichgewicht die Zusammen¬
arbeit derVöiker abhünge. Er erklärte ausdrücklich,
daß die englischen Arbeiter erwarteten, die Zentral-
machte bald in den Bund eintreten zu sehen, und er
glaubte versichern zu können, daß die Arbeiter der
ganzen übrigen Welt ebenso denken. Barnes schloß
mit der Mähnuna, Vertrauen in die Zukunft des
Völkerbundes zu haben.

Kleine JUilMtmw.evL
Den Adel abge'egi. Der .württcmbergische

Staatspräsident Professor Dr. v. Hicbcr hat laut
Ber'iner „Lokalnnzciger" seinen Adel abgelegt.

Berlin. Dir französische Militärbehörde bat
das in Marxhrim (Kreis Höchstä. M.) gelegene, 375
Morgen feste Ackerland, umfassende Gelände, das als
Flugplatz der Besatzungstruppe diente, nunmehr zur
Bewirtschaftung srcigegeben.

Der Mörder der Äosa Luxemburg entdeckt? Ein
im Erfuiter Garnisonlozarett liegender angeblicher
Wegeroberleutnant Karl Heinz Hosfmann aus
Lüneburg beschuldigte sich selbst, der Mörder der
Rosa Lvrerckburg'zu sein. 'Die Ermittlungen über
die Persönlichkeit und den Wert des Geständnisses
sind im Gange. Hoffman» ist Morphinist.

Daorn. Der Zustand der ehemaligen Kaiserin
ist wieder befriedigend: d-r Er-Kronprinz ist wie¬
der nach Wicrinĝ n zurückgekehrt.

ön Luzrrn hat sich die älteste Tochter d?s
Königs Konstatin, Helene, mit dem rumänischen
Thronfolger Karo! verlobt.

In Dillenburg hielt kürzlich de" Oberpräsident
N o s ke eine Rode, aus der folgendes erwähnt sein
mag:.„Was großen Teilen unseres Volkes, auch
einem sehr großen Teil Nichtavbeiter, fehlt, ist die
nüchterne Einsicht in die Staats - und wirtschaft¬
lichen Verhältnisse und die internationalen Be¬
ziehungen. Es werden von rechts und links mit
außerordentlicher Skrupellosigkeit Forderungen ver¬
treten, die vorläufig als nicht realisierbar angesehen
werden können. Jum Teil glaubt man, daß ein
starker Mann unser Volk aus der Misere heraus-
sühren kann, andere sind der Meinung, daß durch
internationales Zusammenwirken verhältnismäßig
schnell eine Veränderung unserer trostlosen Lage
herbeigcführt weiden kann. Als sicher kann ledig¬
lich angesehen werden: Vorerst einmal soll man ln
Deutschland sich an den Gedanken gewöhnen, daß
fein starker Mann uns rasch aus der jetzigen Situ¬
ation herausbringcn kann, sondern daß wir man¬
ches Jahr hindurch außerordentlich harte Zeiten
werden durchleben müssen. Wenn es überhaupt
eine Möglichkeit gibt, den Zusammenbruch abzu-
.wehrcn, ist das lediglich dann, »renn unser Volk
sich darauf verläßt, daß nur eigene Tüchtigkeit,
eigene Kraft uns .einer besseren Zukunft entgegen-
füyren. Nichts tut unserem Volk noi, als absolut
nüchterne, klare Erkenntnis dessen, was ist, und
was in absehbarer Zeit bei normaler Entwicklung
der Dinge werden kann". Der Kohlcnmangel
und die Arbeitslosigkeit seien eine Folge des Frie-
densvcrtrages und des Abkommens von Spa. Wir
leben und sterben in Deutschland je nach dem gu¬
ten Willen der deutschen Bergarbeiter. Die einzig
möaliche Politik in Europa sei die, darauf gerichtet.
Vereinigte Staaten von Europa herzustellen. Das
würde die Möglichkeit geben, die erforderlichen
wirtschaftlichen und politischen Kräfte aufzubrin-
gcn, um sich ge-wn den riesig wachsenden Einfluß
Englands, Amerikas,und der vstastatijchen Völker
zu behaupten. Das werde allerdings nur etappen¬
weise zu ermöglichen sein. Die erste Etappe wäre
engster . wirtschaftlicher Zusammensck'uß von
Deutschland und .Frankreich, es müsse französische
Minette..und deutsche Kohle zulamwennebrachi wer¬
den. Der französische Sozialist Thoma habe ihm
— Noske — diesen Gedankcngang als einzig rich¬

tig zugegeben, z. Zt. fei er aber in Frankreich nicht
diskutierbar. Falsch sei auch die Ansicht der Geg¬
ner von links, daß russische Siege uns vom Frie¬
densvertrag lösen konnten: auch rechts habe man
diesen. Gedanken.gehabt. Noch trügerischer sei die
Annahme der Kommunisten, die vor Begeisterung
Purzelbäume geschlagen hätten, als . die bolsche¬
wistische, Armee vor Deutschlands Grenze
Ihre Illusion aus Zerschlagung Polens und ans
den Sieg der Weltrcoolüiion sei 'Illusion. Wir
hätten kein Interesse an großen politischen Kata¬
strophen, der normale Gang solle der einer Ver¬
ständigung über eine normale Entwicklung sein
Der amerikanische und englische Arbeiter denke
nicht daran, die Wirtschaft -u zerschlagen̂ Vor¬
wärts kommen könnten wir nur, wenn die Schwer¬
ter in Pflüge verwandelt würden, wenn überall
die Menschen sich wieder rastloser Kulturarbeit
hingeben. Die .proletarische Masse des deutschen
Volkes habe nicht das geringste Interesse daran,
daß die russische, rote Armee eines Tages wieder
an der .Grenze erscheine und dazu beitrage, dgß
nach russischem Muster die Revolution weiter ge¬
tragen werde. Es gäbe in Rußland nichts, wofür
sich ein deutscher Arbeiter begeistern, nichts, womit
in Deutschland der Demokratie zum Siege verhoi-
sen werden könnte. Russische bolschewistische Herr¬
schaft habe dazu,geführt, daß vom 8-Stunden°Tag
in Rußland schon längst keine Rede mehr sei, son¬
dern daß 10, 12 Stunden gearbeitet werden müsse:
daß längst aufgehört habe jedes Selbstbestimmungs¬
recht im Staatsdienst. In die --- deutschen— Be¬
triebsräte müsse, man die wählen, die am meisten
verstehen, nicht,die, die den. größten Mund haben.
In Rußland, das üns dje Arbeiter- und Soldaten¬
räte gegeben habe, fei heule kein einziger mehr.
Auch auf politischem Gebiet sei kein Fortschritt
durch bolschewistische Methoden 311 verzeichnen.
Phraseologie und Maulheldentum wirtschafteten
heute sehr rasch ab, die Masse wolle rasch konkrete
Vorteile sehen:, auch für die U. S . P . bestehe keine
Möglichkeit, rasche Aenderung herbeizuführen. Die
sozialdemokratischePartei solle sich nicht mit U. S.
P . und K. P . D. in einen Tops züfammenwerfen:
sic habe nicht das geringste Interesse daran, jeden
Kratehlcr wieder in der Partei zu haben. Wie
die Zukunft sich gestatte, sei schwer zu sagen. Er
— Roste — habe nicht am 'Wiederausfchwung
Deutschlands gezwrifelt, sonst hätte er sich nicht
Jahr und Tag der undankbarsten Ausgabe unter¬
zogen. Heranszukommen fei aus der Misere ledig¬
lich. wenn jeder Mensch die stras'feste Sefbftzucki
pnd strengste Pflichterfüllung gegenüber der All¬
gemeinheit übe. Die Hoffnung auf einen starken
Mann sei absolut töricht, das deutsche Volk werde
leben, wenn .es selber tatkräftig sei. Vom Reich und
Land finanzielle Hilfe. zu erwarten, sei ein Trug¬
schluß, den man sich restlos.ab-aewöhv'en müsse. Die
ganze Trostlosigkeit unserer Wirtschaft werde erst
in Erscheinung treten, wenn die Wiedergut-
mnchungsfrage entschieden werde.

teiiifSi
Hochheimer Coffff-Ttßdjridjfm.
Hochheim. Dreschmaschinen besitze: Pm'tnlon

Auch dahier, hat seinen verschiedenartigen Maschß
nenbrtrieb erweitert, indem ?e sich nun auch eine
Origii al-La°-z'sche fahrbare Lastlokomobile zuge'eqt
bat. Dieselbe ist für alle Tried' wcckr verwendbar,
besonders aber -z'um Transport schwerer Lastwagen.
Zur Ausfährt von der Bahn dürste sich dieselbe
‘dir gut bewähren, da ihre Leistuisgsfähigkeit im
Ziehen von Lasten b„i normaler Steigung 400
Zentner beträgt.

* Die B r i e,f ze n f u r i in besetzten G e-
biet.  Dje Interalliierte. Nhnnlandkommission bat
verfügt,,daß die Briesdurchsicht im besetzten Gebi?t
wieder mehr gchandhabt werd-n soll, 'wie besteht
zwar bisher poch, wurde aber kaum.ausgeübt. Sie
wird nach jetzt nicht allaew.ein.vorgenommcn, son¬
dern erstreckt sich auf Stichproben.

mz Zu der durch die Presse gehenden Meldung
über erneute Briefzensur im besetzte n
61 ebbst  erfährt die „Koblen-sr Zeitung", daß die
M-ldüna in der bisher veröffentlichen Form nicht
richtia sei. Es handle sich keineswegs um eine non
dcr Rheinlaudkoinmission eingeführte Briefzensur,
sondern uni eine Maßnahme der Deutschen Behörde
zur Verhinderung der Kapitalflucht. Diese Kon¬
trolle verdächtiger Bri->ssckwft geh? von drei Zen¬
tralen, Kleve, Köln und Ludwigshascn, aus.

* Wo bleiben  d i e F r 0 s! sp a n n cr?
In den meisten Gegenden des Kreises sind zum
Schutze der Bäume gegen die ..Bnumpesi", den
türcktetvn Frostspanncr, Klebringe an den Obst-
bäumen schon seit Wochen angelegt. Bei aufmerk¬
samer Beobachtung finde.: wir nur in den seltensten
Tüllen und nur in der Nähe von Wiesen, feuchtem
Gartenland oder Grasland cinige wenige Froft-
tpamner an den Kleb-inoen. Die Ringe selbst sind
infolge langen TrSckenheit durch Sonne, Wind
und Stäub angetrocknet und wirkuraslos, d. h.
nicht mehr klebrig. Wo bleiben die Frostspanner?
Die ersten Fröste — das Zeichen ihres Auftretens
— sind längst vorüber. Durch die herrt-dende und
lang anhaltende Trockenheit ist der Boden fast
überall sieirynrt gewordn, sodaß die Tiere,.die ihre
Puppencntwicklvng im Boden durchĝmacht haben,
"NN niedt imstande sind , sich aus der härten Boden¬
schicht Herauszuarbeiten. Nur in feuchten Böden,
an Gräben, feuchten Miefen ist es innen möglich ge-
Mvrden, durchzutommen, in allen anderen Fällen,
m trockeneni festen Acker- und Gartenland harren
üe noch des auch von Landwirten und Gärtnern
üngst erhofften durchdringenden Regens, der den
Boden durchweicht und so ihnen die Möglichkeit
lchafft, aus der Erde h"rausznknmmen. Darunc
^bs naumbesiüer sichert Eure Obstbäume, nun ist
es Höchste Zeit: fcnl Kstbringea". sargt dafür, daß
die angelegten Rinne durch kräftiges Nnchstreill-en
wieder fünaisch lklebrial werden, aie qcrinpe Mühe
>"ird sich tausendfach lohnen. Noch ist es Zeit, bc-
täinpft dis Froftspanner.
D: b -'ch

* Der auch hier erstmalig nntsr-
nommsne-Beriuch der Be anstaliung einer Licht¬
bild - Predigt  hatte einen vollen Erfolg. Der
Betuch,war t: zahlreich, daß die Oranierkirche bis
auf den letzten Platz gefüllt.war und viele sich mit
einem Stehplatz deg>n.ügcn mußten. „Das Leben
Jesu" .lautete das Thema. Es wurden hierzu 40
künstlerische, nach Zeichnungen von Franz -Sdassen
gefcriigle Bi'der gezeigt, die klar zur Darstellung
kamen. Die erklärende' Textworre, bearbeite! ^
non Psa"rer Fe cd-'ch Holstrir: von der Gnaden- i
t' rche in Berlin, sprach in. bis zum ferirstsn Platz
schön verständlicher Wei'e Herr Pfarrer Albert i
De" Text besteht.NUS.Worten der Schrift, in die
Di.l.t'.ngen.eingeflockn'n lin'i «ick-n t,e üchM >ü -:-re
der 6lemelr.de eimeihen. Während der .Predigt
.ouichsiurelen das Gn.llee'lwus gedämpfte Oraeltöne,
den Worten und Bildern entsprechende Choral-

mekodien, grlpirlt von Herrn R. GrW. So schufen
Bild, Won und Diustk eine weihevolle Andachts-
stimmring, d:e sich allen Becuchern miüeitte.

* Ein P oft ku r i 0 su m. Ein hiesiger Ge¬
schäft.mann schrieb am 13. September 1901 eine
Postkarte an einen. Landwirt in Rimbeck bei Mar¬
burg in Westfalen, worin er diesem einen Geschüsts-
abschluß mitteilte. Da letzterer damals nichts mehr
von sich hören ließ, schlief die Geschäftsverbindung
sin. Gestern nun, also am 19. November 1620, also
nach fast vollen 16 Jahren, wurde die Postkarte mit
dem Vermerk: „Annahme verweigert" dem Absen¬
der durch die Post wieder zugestellt. Als Zustel¬
lungstag beim Empfänger war der 16. November
vermerkt. Wo r.cag sich wohl die starte in den
16 Jahren herumgctricben haben? Sie hat auch
den Krieg und die Revolution mit alt' ihren wirt-
.chastiichcn. Umwälzungen verschlafen, denn sie war
nach mir einer alten Germnnia-5 Psg-Marke frcige-
macht und deshalb mit 50 Pfg. Strafporto belastet.

Der jetzige niedrige Wasser¬
stand des Rheines  ist ein Ereignis in dcr
Geschichte des Rheines, denn nur in .angcn Zeit¬
räumen trägt sich so etwas zu. Man muß schon
ein halbes Jahrhundert zurückgreifen, um einen
ähnlich niedrigen Wassersland wieverzufinden. Der
Rhein, der im vergangenen Winter seine Woge»
5,50 Meter hoch daherwälzte, stießt gegenwärtig
sehr ruhig dahin. Die Schleppschiffe können nicht
einmal mehr halbe Last laden. Zwischen Coblenz
und Bingen säht man öfters Kinder fast bis in die
.Mitte der gegenwärtigen.Strombreite waten. Die
vielen Schifssunfälle zwingen besonders die größe¬
ren Schraubendampfer 31t der allergrößten Vorsicht
und daher bleibt diesen gar kein anderer Ausweg,
als stromabwärts sich sozusagen nur noch treiben
zu lassen, um nicht ernsten.Unfällen ausgesetzt zu
sein. Daß bei dieser M̂aßnahme von einer reget-'
rechren Schiffahrt kaum noch die Rede sein kann,,
versteht sich von selbst, und . ferner müssen die
Schraubenboote obendrein noch das Vorderschiff
beladen, damir die Schrauben nicht so ries gehen.
Fortgesetzt muß die Wasserticfe gemessen werden
durch Staken. Die Rheinschiffahrt, die in diesem
Jahre ohnedies so sehr gelitten hat durch die ver¬
schiedensten widrigsten Umstände, erleidet durch den
abnormen kleinen Wasscrstand einen gar nicht zu
ermessenden Schaden.

Äicsbadrn. Zunächst freiwillig incrdcn hier
die Arbeitslosen an einem Tage der Woche zur
Arbeit Ixerangezogen. Von.1200 Arbeitslosen, mel¬
deten sich bis jetzl hierfür nur 800, die mit Straßen-
reinigen und in der. städti chen Gärtnerei beschäftigt
werden. Als einzige Vergütung erhalten sie aller¬
dings nur 125 Gramm Hülsenfrüchte und haben
außerdem die Zusicherung von dcr Stadt, bei Ver¬
gebung von Arbeiten in erster Linie berücksichtigt
zu werden.

wc Die Stadtverordnetenstimmten nn> Freitag
zunächst einhellig einem Beiträge mit den Main-
krastwerke» in Höchst zu, ,welcher bestimmt ist, den
Betrieb nicht nur dieses Werkes, sondern auch den
des städtischen Wiesbadener Clekirlzilätswcrkes auf
eine sicherere Basis zu stellen. Wie mit Mainz und
mit der Firma Dyckerhoffu. Söhne bereits eine
Verbindung der Kabelnetze zum Zwecke des wochjel-
sestlgen.Aushelsens im Falle der Not hergestellt
worden ist, so soll nunmehr ein gleicher Vertrag
auch mit den Mainkrastwerkenabgeschlossen wer¬
den. Die Selbständigkeit beider Betriebe wird da¬
durch nicht im Geringsten beeinflußt. Der Stadl
erwächst aus .dein Vertrage, welcher nebenbei die
Interessengebiete der Kontrahenten fesüegt, eine
Ausgabe von 30 WO Mark. Die Dauer ist vorläu¬
fig bis zum 31. Dezember 1951 festgelegt. Der
Vertrag wurde widerspruchslos gutgeheißen. Eben¬
so ein gleicher mit der Gemeinde Heßloch auf
Stromlief::ung. Heßloch ist die einzige Gemeinde
her näheren Umgebung, welche bisher weder Gas-
noch Elektriziiätsbcleuchlung hatte. Der Anschluß
dieser Gemeinde an das städtische Kabel erfordert
einen Kostenaufwand, welchen die Stadt auf sich
zu nehmen hat, von 170 000 M. Der Ort ist ver-
pslichlet, ein gewisses Stromquantum abzunch-
men: Ein weiterer Beschluß betrifft die Aenderung
des Statuts der obligatorischen kaufmännischen
Fortbilduingssc^ule nach der Richtung, daß das
Schulgeld auf 30 M. festgelegt wird. — Den brei¬
testen Spielraum in den Verhandlungen nahm eine
Anfrage des soz.-dem. Stadtverordneten Görres
ein was dcr Magistrat zu tun gedenke, um dcr
Ansd.hnung, Konzessionierung und Uebersthrei-
tung der Polizclstu.de bei Bars , Weindiclen,
Kabaretts usw., wie sie in letzter Zeit bei uns wie
Pilze aus der Erde schießen, ein Ende zu bereite».
Wie. es in den in Frage kommenden NachÄokalen
zugeht, das pfeifen die. Spatzen von den Dächern.
Wenn dabei vielfach recht stark ausgetragen wird,
fo geht doch die Wirklichkeit, wie wir heute hören,
noch weit über diese Schilderungen hinaus. Junge
Mädchen weaiden einMtellt und an Leib und Seele
ruiniert; bei dem ersten Schrithe, den sie in diese
Lokale tun, sind sie sich kaum der großen Gefahr
gewärtig, in der sie sich befinden. Eine Pokizei-
stunde existiert für unsere Bars, die wildesten Ani-
mierkneipen, die es nur geben kann, überhaupt
nicht» wenigstens wird sie nicht gehandhabt. Oie
Haustür wird, wenn man «s für nötig hält, ge¬
schlossen. und cs spielen sich dann bis zum frühen
Morgen die wüstesten Gelage ab. Es gibt unter
den Inhabern Elemente, die aus einem Faß jede
nur immer gemünjlhV Weinmarke verfchänken
und die Flasche mit b:s zu 150 M. berechnen, usw.
Don Vertretern aller Fraktionen wurde dieses
Treiben, das Wiesbaden draußen in der Welt nicht
wenig in seinem Ansehen beMträchtigt und das
den Anschein erweckt, als ob Alles bei uns in
Ueberfluß schwelge, in schärstter Art verdammt.
Bürgernrck.ster Travers nahm ausdrücklich Llnlaß,
den Gerüchten endgegenzukreten, als ob von nicht-
deutscher Seite dieses Treiben irgendwie begünstigt
werde. Die Hardh .br der Polizei stunde liegt nicht
der Stadt, sondern der Polizei ob. In Annahme
einer Antrages des Interpellanten wurde be¬
schlossen, auf einheitliche Festlegung der Pollzoi-
stuÄe aus 10 Uhr hinzuwirken, auf Ausübung der
strr: Äten Kontrolle.über die Einhaltung derselben
und diese gegebenenfalls durch Verweigerung der
Belieferung mit Vrennmaterlat uich Licht zu er¬
zwingen. — Ein Antrag ruf Bcmilllgung von
250(X)O M. für die Errichtung eines Licht-, Luft-
und Sonnenbades im Volkspark„Unter den Eichen"
wurde dem Finanzausschußüberwiesen und ein
Antrag aus Beteiligung der Siadi Wiesbaden an
der zu gründenden neuen Lcbensmiitel-Versor-
gungsstclle mittelrheinijcher Städte vorläufig zu-
ückgezvgen. Auch ein Antrag auf Erhöhung des

Schvlgelides für die Handwerker- und Kunst-
aewerbeschule ging zunöchst an den Finanzaus¬
schuß.

.Arankfurk. Die Strafkammer ueruneilte einen
fünfzehnjährigen. -2chllliserielie!i!,g aus Heddernheim
wegen Äörpsrocrletzungni' : .Todeserfola .w einer!
Woche Gefängnis und oab ihm eine dreijährige V->-
mähningsfrist. Der Bngekiägte hatte beim Fciß- !
ballfpicl einem Spidgesährkea, der ihm eine un¬

flätige Antwort gab, einen Faustschlag auf den Kop!
versetzt. Der Geirosfene spielte noch eine Weile nul
mußte sich dann aber nach Hause begeben, wo ck
starb. Ein Knochm war gesprungen und es sank
ein Bluterguß statt, der den Tod' zur Folge haW
Der Gerichtsarzt bekundete, daß cs sich um einen «»
glücklichen Zufall handelte, der »'.Hi beweise, daß de'
Schlag mit besonderer bioheit geführt wurde.

Frankfurt. Wenn, sich die Flugpost Frankfuft
Basel in dem Tempo der ersten Fahrt weiter et»'
wickelt, kann die Sache heiter werden. Das erst!
Postslugzeug kenn nämlich in Lörrach (Baden) m#
„nur" 3 Tagen Verspätung infolge Nebels und M»'
tordefekts an.

fü. In einem epileptischen Anfall stürzte in dck
Weberstraße der Arbeiter Schwarz aus dem Mqn-
sarüenfenster in die Spitzen des Vorgarlengelä»'
ders. Er war sofort toi.

Lorch. Der Lorchex Notgetdschcin zu 10 Psg
trägt den schönen Spruch:

„Hält' Adam Lorcher Weiu besessen,
hält' er den Äpfel nicht gegessen."

Das be'.gegebene Bildchen zeigt, wie Adam mü
einem Glas „Lorcher" in der .Hand den ihm von
Eva dargereichtcn Apfel verschmäht und der
sucherin eine Nase dreht. Den 50 Pfennig-Schei>f
schmücken die Verse:

„In Lorch an: 'Rhein, da klingt der Becher,
Und Lorcher Wein ist Sorgenbrechcrl"

Dcr Lorcher 25 Pfennig-Schein ist in gleich sinnigel
Weise geschmückt.

Mainz. Einem 15jährigen Kaufmannslehrlivt
vom Lande wurden durch das mutwillige Zuschläge«
einer Eissnbahnwagenlür .seitens eines gleich'
altrigen Kameraden drei Finger dcr linken Ha»i
derart zerquetscht, daß die Abnahme erfolgen muH
Ein Junge wurde, als er aus einen schon im Ga«!!
befindlichen Borortzug aufspringen wollte, vo«
ünem anderen Jungen herabgestoßen. Er kam 3"
Fall und wurde von den Rädern so schwer verletz!
daß ihm wahrscheinlich das eine Bein wird avgf
»ommen werden müssen.

mz 7!kainz, 20. November. Wegen der b«
kannten  O b er - I » g c l h e i m e r - A sf ä r c
bei der nach einer Tanzmusik, ein junges Mädchck
aus Frankfurt a. M. durch Schüsse tötlich verletz!
worden war, harten sich gestern vor dem Kriegs
gericht der französischen lllheinarmee ein Korpv'.«!
und vier Soldaten der Bcsatzungstruppen zu vef
antworten. Die Verhandlung ergab, wie es in de«
Berichten heißr, daß die Schießerei entstanden was
im Verfolg eines Streites um die Belegung vor
Plätzen durch die Angeklag' :» bei der Tgnzlust
barfeit, jedoch konnte' keiner uer Angeklagten W
cüglich der Schüsse als Täter überführt werde»-
Der Koporai, der die Veranlassung des Streitswar, wurde zu eine.» Jahr Gefängnis und 2<w
Franken Geldstrafe,verurteilt, die vier anderen So»
baten wurden freigesprochen.

Akainz. Ein hiesiger Handlungsgehilfe gab W
dem Postamt zwei Wertbriefe auf, die über ein«
Million enthalten sollten, und an ein Bankham
München gerichtet waren. Als dort die Wertbrief
geöffnet wurden, enthielten sie nur Telegramn»
sormulare. Der Absender' hätte die Seiidung'zu de:»
Zweck fingiert, einen Postraub vorzutäuschen ut>»
einen Anpsruch bei der Post zu erheben. Dck
Schwindler, der geständig ist, kam in Haft.

Mainzer Warenbörse, 19. Novbr. Auf dcl
heutigen Warenbörse waren Hülsenfrüchte scA
euhir Die Käufer waren infolge der hohen Valui»
zurückhaltend. Die Preise blieben gegen die Vor'
woche dieseiben. Elsässiscke Kleie (KontingciL'
Ware) war zu reichlich hohe» Preisen angcbotc»
»nd sand vereinzelt Abnahme. Torfnielasse uw
Zuck-rrübenschnitzel waren reichlich migeboten. Dor»
hic'tcn die Käufer n-egcn der anqezogenen Preill
zurück. In Runkelrüben kamen Ge'chäftsabschlüssf
zu 7.30 bis 8 Mark zus'ande. Desgleichen in Gelbe«
rüben mit 11 bis 15 Mark per Zentner. In Säntk'
eeie' war Rotllce bei starkem Angebot sehr ruhH
Luzerne war fest. In Reis war stärkeres Angebo»
Der ungünstiqe Stand der Valuta beeinträchtigt
sehr die Geschäftseittwicklung.

Bingen. Bei dem angeblichen Diebstahl eine3
Blumenkorbes von dem Den' mai auf dem Fried
Hofe handelt es sich um keinen Korb, sondern m»
einige Basen mit Astern, die vom Wind umge
weht nrd von einem städtischen Gärtner nebma«
ausgestellt worden waren. Er hatte dann d>3
Rückverbriugung an hi alten Standort vergesse«'
weshalb die französische Behörde einen Dlebstah!
annahm. Die Angelegenheit ist Durch diese..Aus'
Aärun'Z erledigt. ü,,

Kren mach. Zum Bau einer großen Kaser»3
zwecks Brhrbung der krassen Wohnungsnot erhä»
unstre Stadt a's einzige im Rheinland einen Reich»'
zu'chnß von 800 000 Mark. Die Stadt muß de»
Anteil von 202 961 Mark übernehmen.

Bad Münster a. St.  Nachts machten mehrere
hundert Arbeiter, die nach der Pfalz wollten, eine»
Aufstand, indem sie Fensterscheiben einschlugenu»d
die Bahnhvfswirlschaftdemolierten. Solche Fäll3
sind in letzter Zeit öfter vargekommen. Der AndraN'1
aus den Bahnhof war so stark, daß Personen, welch»
den Zug nach Kreuznach benutzen wollten, »ich!
durchtommen tonnten.

Hanau. Seit Monaten besteht zwischen fc»3
Mehrheit dcr Stadtverordnetenversammlung, d>»
sich aus Mehrheitssozialistei! und Kommunisten,1»'
sammensetzt, und dem Magistrate Krieasznftaich-
dem nunmehr die Regierung ein Ende bereiten wird
dadurch, daß sic die Auflösung der Stadtnerord
netcnversammluiig und die Bestellung eines Staats'
kommistars zur Führung dcr städtischen Verwab
tungsgeschäfte vornehmen will.

Berlin. Nach vierwöchigen Tarifverhandlmr
gen im deutschen Buchdrnckgewerbc veiständigte»
sich die BeArelcr beider Parteien. Die Tarif'
Gemeinschaft der deutschen Buch'
Drucker ist erneuert worden. .Ein nerck/
Lohniaris für die Gehllsenlchaft, verbunden mit
einem Roichsrarif für ..Hilfsarbeiter und Hil?̂ '
arbeiterin'nen kam für die Dauer von zwei Jahre»
zum Abschluß.

mz Berlin, 19. Novbr. Ein angeblicher.Beaust
traijter des chemisch-physikalischen Institutes der
Univers'tät, dcr sich Dr. Beiser nannte, hatte bc>
einer Firma in Cchoneberq vierhundert Gran»»
Platin gekauft und den Auftraa gegeben, dieses >»
der Universität abmliefern. 5zier gelang es de»'
angeb'icken Dr. Besser sich von dem Ueberbringcr
das P .atin im Werte von 70 000  Mark auobänvi'
gen eis lassen und damit zu verschwinden. Aus die
Ergreifung des Schwindlers und die WiodercrstaK
tnng des unterschlagenen Platins  ist ei»»
Belohnung von 5000 Mark aufgesetzt.

Die Methoden des Kapitalschicbers Gruße«-
Ueber die Methoden Grußers macht der „Bor'
wKrts" noch nähere Mitteilungen. Grußer lieb
sich die Gelder seiner Klienten ü-berschrei'ben »nd
übertrug sie dann aufs Auslandskonto. Juwele»'



wertvolle M «-A«n zchv. beförderte er perfoMch in
Seinem Auto. Zu diesem Zweck hatte er sich ä®n
Luxusautos angeschasft, in denen er ständig mach
Amsterdam und zurück fuhr, 0 -er-rer verschpb
Erußer ausländische Effekten, die infolge de-s^ Ver¬
bots , sie in Deutschland zu handeln, hier niedriger
stehen, ds im Ausland . Grußer ist übrigens
«uch in ein gegen ihn gerichtetes Strafverfahren
Wegen Saloarsanfchiebungen verwickelt.

Ein Zeitbild. Unter dieser Spitzmarke .Ong
ein Artikel der „Südd . kons-erv. Korrespondenz
durch die Presse, der ein Berliner .Hotelerlebnis
schildert. Es war darin mitgetollt, daß vier H- tek-
mnesteWe des Hotel Adlon in Berlin in der Säger-
ftraße binnen weniger Stunden eine Hotelzechc
von  21 000 Mark gemacht, wobei der bedienende
Kellner ein Trinkgeld von 2100 Mark eingesteckt
habe. Dieser Artikel ersährt in der Fachprelle
(„Internat . Hol-el-Reoue") eine Berichtigung, der
wir folgendes entnehmen : „ . . - Wir halten es
für un,ere Pflicht, die Um'innigkeit dieser das An-
feilen des gesamten Kellnerstandes schädigenden
Pressemeldung: durch einige nackte Tatsachen auch
für den fernstehenden Laien zu dokumentieren. Für
den Fachmann war ohne weiteres klar, daß die
Notiz eine Tendenzmeldung ist. Auf Grund der
Feststellungen unseres Gewährsmannes find wir
in der Lage, zu konstatieren, daß kein Kellner des
Hotel Adlon in einem Lokal der Jägerstraße ver¬
kehrt ist. Ein großer Nonsens wie die 30 000 M.
Umsatzbeteiligung der Kellner des Hotel Adlon sind
weiter die 2100 M . Trinkgeldabtösmrg des Iager-
straße-Kellners, da in Berlin der zehnprozent-.gr
Bedicnungsgeidzufchlag überlMipt ^ nietjt besteht.
©d>lnger.iVr können die Unrichtigkeiten jener nö¬
tig kaum festgenagelt werden. Nebenbei bemeru
— selbst in der Zeit , da man auch in Berlin die
Zuschläge zur Gesamtrechnung des Gastes, wie !>e
heufe noch mancherorts üblich sind, noch kannte,
flössen diese schon damals nicht in die Taschen oe>
Arbeitnehmer , sondern in die der Arbeitgeber, die
daraus die festen Löhne und die 2prozentige Um¬
satzbeteiligung der Ängestellten bezahlten".

Aufhebung der Aufenthaltsbeschränkung. Nach
einer ITA -Meldung ist die Verordnung des komman¬
dierenden Generals Degoutte, nach der aus dem un¬
besetzten Deutschland zurcisende Personen in êinigen
Städten des von französischen Truppen besetz.en
Gebietes, u. a. auch Bonn , nur mit Genehmigung
der Militärbefehlshaber ' ich länger als 20 Tage aus-
halten dürfen, van der interalliierten Komm.fstor
aufgehoben worden . Die JTA -Metdung Urulot.
In mehreren von französischen Truppen besetzten
Gebieten am Rhein , so z. B . Wies^ den, Mainz
und Bonn , war eine Verordnung des komman¬
dierenden Generals Degoutte veröffentlicht worden,
noch der aus dem unbesetzten Deutschland zu-
reifende Personen tnr mit Genehmigung der Mul
tärbesehlshaber sich länger als 20 Tage anfhalten
durften . Die Maßnahme wurde mit dem lLoy-
nur .gsmangei begründet . Es bedarf keiner weiteren
Ausführung , um die schweren wirtschaftlichen Scha¬
den zu schildern, denen die am Verkehr >m besetzten
Gebiet beteiligten Kreise, vor allem d:« zahlreichen
Bäder und Sommerfvi ' chen, ausgesetzttwären, wenn
diese Bestimmung weiter durchgefuhrt worden
wäre . Zahlreiche Existenzen starben auf dem
Spiel . Aus die unter Hinweis auf die Sacymge
erhobenen Vorstellungen bei der interalliierten
Kommission hatte sich dieselbe entschieden, daß du
Beiordnung nicht zur Ausführung kommen soll
Die Presse des unbesetzten Gebietes wird sich den
Dank der Rhemiandc erwerben , wenn sie mitte:«
daß nach wie vor i» den besetzten rheinischen Lan-

nur citt einf<rt)>cr b£utjd)er vßtJ-ejHife erjorber
iid)  ist und keine AufenL'hnUsbejchränkungen ve-
stehen-. ^ ,

Bei einer kürzlich vorgenommenen sachmann.-
ichen Untersuchung von Inschriften auf Firmen-
schildern aus ihre Lesbarkeit in 8 r a ß e r.e i
E ntfern uiW  hat sich herausg-estellt da
Schwarz auf Weiß nicht etwa „ir wirksamste Zu-
fommenstellung ist, sondern erst an sechster -stelle
steht. Am wirksamsten auf größere Entfernungen
ist Schwarz auf Gelb, dann folgen Gru » auf Weig
Rot aui Weiß ufw.

Stockholm. Die Gründerin der Beweguiw
Rettet die Kinder ", Frau Buxton , hiel e>

tag abend in Stockholm einen öffentlichen, Vtttrwr
in dem sie ihre Eindrücke von der Not in Verttr
und Wien schilderte und besonders dei' Mangel an
Kleidern hervorhob. ^um Schluß forderte st zweitercr Hilfe auf. Nach ihr sprach Ellen Key,
welche betonte, es sei Pflicht der Neutralen , zu hel-
sxn und die notleidenden Kmder zu retten.

neu, Zeitungsumentehmen eine nie mt-sagende Ein¬
nahmequelle versprochen hatte. Dr . W. ist jetzt ent¬
larvt worden, er heißt Schäfer und ist früherer Jür-
sorgezögling. Jetzt ist er verschwunden.

Üyrih. Rach hierher gelangten Nachrichten hat
sich der Postsekretär Müller , der Anfang September
nach Unterschlagung von einer halben Million Bar¬
geld vom hiesigen Postamt flüchtig geworden war,
völlig mitiellos der Polizei in Danzig gestellt.
Müller gibt an, daß er das ganze -.unterschlagene
Geld in den Spieikluds von Warnemünde , Eisenach
and Zyppot verspielt bat.

Köln. Sechs Arbeiter mieteten nachts am Dom
ern-Aufo, fuhren nach Westhoven, brachen hier
in ein Goschäftshans -ein, sprengten den Geldschrank
und raubten 25 000 Mark in bar , eine Schreib¬
maschine und andere Gegenstände. Vier der Täter
konnten bereits festgenommen worden.

steine WeihnachislieLer mehr ! Die städtische
Schulverwaltung in Neukölln hat den Kindergär¬
ten zwar die Abhaltung von Weihnachtsfeiern ge-
iattet, jedoch die Einübung von WÄHnachtsl-wdern

zu denselben verboten . Eine gemütvolle Behörde!
Die Not der Theater . Hermine Körner , die

Leiterin des Münchener Schauspielhauses, hat sich
entschlossen, ihr Theater an einen Kinounterneh-
mer für die Nachmittage zu verpachten, da materi¬
elle Schwierigkeiten sie '-mst zur Niederlegung der
Direktion zwingen wü.den.

Das grösste Fassungsvermögen von allen
Kirchen der Welt hat die Peterskirche in Rom : sie
kann 54 000 Menschen ansnehmen. Die größte
deutsche Kirche ist der Kölner Dom, dessen Fassungs¬
vermögen rund 30 000 Personen beträgt.

Die Kraft der Backzähne ist bei einem ausge¬
wachsenen gesunden Mann stärker, als der Druck
von hundert Kilogramm.

Berlin . Gewerbsmäßiae Einbrecher erbeuteten
in einer Villa in Hohen-Reuendorf 75 000 Mark
bares Geld, Kriegsanteiben im Werte von 125 000
Mark und für 300 000 Mark Schmnckfachen.

Berlin . Preußische Zollbeamte haben an der
deutsch-tschechischen Grenze einen großen Scilvarsam

' -muggel aufgedeckt. Sie beschlagnahmten bei
efsersdorf 8000 Fläschck>en. Zwei der Schmuggler

wurden verhaftet, ein dritter entkam.
In Oppeln versuchte ein junger Schlosser den

die Kuppel der Synagoge krönenden Stern , der ver-
wldet ist, und die vergoldete Blitzableiterspitze zu
kehlen. Vorübergehende hörten das G-näusch feiner
Metallsäge und benachrichtigten die Polizei , die den
erwogenen Schlosser festnahm.

Ü
3n Eröv (Jttofd ) fand man den ^ jähriger

Winzer Nik. Müllers in feinem (euer ermoroet vor.
Man fand nun im Haufe sämtliche Schranke unk
Schubladen erbrochen und ausgeratibt . Der --
scher lag im Keller an Händen und Fußen gestAlt
mit einem Knebel im Munde , erjchlagen.

Aackien Infolge Kohlenmangels muifen amt
liche Äiriebe , die an das st-Mische Elektvizitat-
werk ange schlossen sind, am Mw M̂ontag
außer Betrieb blechen. Auch , die

in, b'-’eten Toaen den Betrieb ein,
Lledberg(Lr. M.-Gladbach). I » einem unbe

wachten Augenb ick wurde, auf dem Wege vo>
Bahnhof Kleinenbroich nach Liedberg . tzeni ,
boten- die gesamte Post nebst dem Geldbeutel m
20 000 Mark gcstoh.en. Mshm warcit noch a
Nachforschungen ergebnislos Bw zum, 1. Auguf
wurden die Postsachen nach hier besorgt, nu,
Sparsamkeitsrücksichten ijt diese Einrichtung emge-
^^ ^ Mibübvrfa«. Ä s che r s l e b e n. 3 ” baKcrMÄ»
ich Cck ach uvd riflnfrert. n % Keldschränke aus . Es
lie .m ihnen aber nur 4000 Mark in d.e Hände. Dl
Täter flüd'+cttn ._ _ k„ ©corg

entlassenMünchen. Die Gattin des Dichters
Kaiser ist aus der Untersuchungshaft
worden Die Ueberführung Kaisers in eine pjych.a
irische Klinik soll b.vorsichcn,

Haus, 150 000 Mark Geldstrafe und drei Jahre
Ehrverlust beantragt . „ ^ , . ,, Oyuse

Zündhütchen-Erpl -sivû l ^ U ^ aus

fchtverer geworden: vor dem Kriegs -war die HAste
leicht, jetzr sind drei Diertel sehr ü'chwer. Man - sehe
sich auf allen mi-igetciiten Photographi -en die Ge¬
sichter der Kinder an : das aufg-oschwemmte, wässe¬
rige, blasse Fleisch, den form- und kraftlosen Kör¬
per , die rhachXMen , verkrümmten Arme und
Beine. Das ist der Typus des Nachwuchses. So
endet, in diesen tragischen, unendlich rührenden und
hilstosen Kleinen, deren Seele nur bin Dostojewskis
schildern könnte, das einst so kräftige, so schafsens-
freudige deutsche Arbeitsvolk.

Cs ist unbegreiflich, ja in tiefstem Grade be¬
schämend, daß diese Vvllskatastrvphe , diese unge¬
heure Kinderiragodie , die sich in unserer .Mitte ab-
ipicit, anscheinend fein Aussehen bei uns erregt!
'Sjtie Heilung, eine Wiedergutmachung, soweit elm
solch? überhaupt möglich ist, ist allerdings nur denk¬
bar auf einer ganz breiten und vor allen Dingen
auch internationalen mirtfchastlichcn Grundlage.
Sie . setzt voraus und fordert gebieterisch den natio¬
nalen und internationalen Wiederausbau , von dem
ko viel die Rede und bisher so wenig zu sehen ist.
Wen-, nichts anderes die Gewissen ausrütteln , die
Menschen vorwärtstreiben kann, daß sie endlich
Ernst machen, so sollten cs die toten Kinderaugen
der deutschen Großstädte tun . Wir müssen wieder
mit unterer Arbeit, mit unserer Produktivität Ncch-
cungsmsttel, Kleidung und anständige Wohnungen
bezahlen können, bezahlen dürfen . Und dazu
brauchen wir den Wiederaufbau der Weltwirtschast,
die Wtederelnbeziehung Deutschlands in ihren
Kreislauf , die friedliche Sprengimg der Fesseln,
die unserem Schossen und Austausch auserlegt
worden sind.

Aber bis -wir das erreichen, ist sofort etwas
anderes nötig. Es müssen Mittet und Wege gesun¬
den werden.' um wenigstens die Kinder zu retten.
Im i:ationblen Rahmen, ist bei der Berarmung
Deutschlands, bei dem ali-gemeinen Akangel an
Kleidung und Nahrungsmitteln die Sache gewiß
schwer, aber nicht unmöglich. Wenn von den un¬
geheuren Umsätzen, die in den Schieberbars und
Tanzpalüsten des Westens stattfinden, nur ein
kleiner Prozentsatz durch eine besondere Besteue¬
rung der tzieitung der Kinder zugeführt würde, so
würden schon Summen bcrauskommen, von denen
sich wenigstens etwas der Quäkerspeisung hinzu»
siigen -ließe, etwas cmh für die Bekleidung und die
Reinlichkeit der cetfomneni -en Bevölkerung Oft*
und Nord-Berlins . Es würde zu einem Skandal,
wenn die deutsche Wobtlätitzkeit nichts für die
Rettung der eigenen Volksgenossen töte. (1k. V.)

Blücherstraße 12 ist am ?>**actötct und

^ " 'schwer Mltztzt' murd'm" ' Es ^ Ä ^ ehrel lichn Verkommenheit, bis"in welche Untermen 'ch' ich

Oie KindechöLsv'y Berlin.
In einem Sonderheft der „Deutschen ßcation"

vird man das vielleicht erschütterndste Dokument
unserer Verelendung zu sehen haben : Acht Bilder
ms den Berliner Arbeitervierteln , die das grauen
ollste Kinderelend darstellen. Die Berliner Zu»

'tSnde, die sie spiegeln, sind freilich typisch für das
Dinderelerd aller deutschen Großstädte und Sn«
rustrirorte . Wir geben deshalb auszugsweise wie¬
der, was Graf Harry Keßler in- der „Deutschen
Ration" dazu sagt.

Kundertitausende von Deutschen, Millionen von
deutschen Kindern loben heute in diesem Elend,

angsam ist es emporgekrochen: vom Lumpon-prole-
atiat zu den Ardortslbsen, von den Arbeitslosen
zu den kleinen Handwerkern und Ren-ten-empfSn-
e-vn, von diesen bis zu den- auf mittleren Lohn-
tufen stehenden Arbeitern und Angestellten,
heute erreicht -es schon Familien mir einem
Dochenverdi-cnst von 200 bis 250 Mark.

Den Umfang dieses Elends -ahnt man , wenn
nan hört, daß die Arboitstosen heute bereits nur
in Bruchteil der in Elend verkommenden Deut-
chcn biiidm.

Die Einzelheiten dieses Schreckens sind in je-
:em dieser Toienhäu 'er des Berliner Ostens und
Rvrdens, dieser Totenhäuser eines Volkes, die
'-eichen. -In lustloser Enge, in viel zu wenigen

Räumen viel zu viele Menschen. Daß vier oder
-ünf Erwachsene und Kinder durcheina-nder in
irctr; Zimmer wohnen, ist fast die Reget. Ebenso,
aß drei oder mehr Menschen in einem Bette schba-
rn . Das Mobiliar , dir Tapeten , die Wände und
stecken find fast üb-mall in einem Zustande sortge-
chritten-er Verwahrlosung . Kaum in -einer ein¬
igen Wohnung sind alle Scheiben ganz : man
ieht von außen in don langen Sivaßen der Ardei-
erviertel ganze Reihen von Fenster , die bloß mit
Pappe oder Holz -gestickt sind.

Wüsche, auch Bettwäsche, ist überall bitte Sel¬
en heit. In Betten , die für drei oder vier Kinder
:-ls Lagerstatt Nonen, besteht der nackte Bezug oft
Air noch aus Lumpen . Sogar die Leibwäsche fehlt
,-!i .zahlreichen Fallen fast völlig. Ebenso, namrnt-
ich bei den Kindern, Schuhzeug und warme Kler-
>nr>-g. Selten sind Handtücher und Seife , Reinlich¬
keit ist in den früher -so psinlich sauberen Berliner
ilibei ' c-rfe.milien ein Luxus geworden , um ch?n sie
mit Derz-weiflung ringen müssen. Ergreifend est,
wie trotzdem fast überall dieser Kampf geführt
wird, und wie über dem durchbrechenden Elend in
'0  vielen dieser tra -uvigen Zimmer ein falscher,
chmcrzlich-er Schimmer früherer Sauberkeit und
Vehag-lichkeit sortbesteht.

Mit der gleichen ermüdenden und erschüttern¬
den Eintörigkeit und mit noch fürchterlicheren
Folgen wiederholt sich das Elend natürlich bei der
Rührung . Ich glaube nicht zu übertreiben , wenn
-ch behaupte , daß mindestens drei Viertel der Der.
iner Bevölkerung in besorgniserregender Weise
aoch heul? unterernährt sind, ein großer Teil noch
heute physisch cm Unterernährung langsam zu¬
grunde geht. In jeder dieser Familien bis zu
1000 Mark Monatsverdlenst ist die Täzrskost -gleich,
unterscheidet sich nur durch Abweichungen nach
der negativen Seite . Morgens für Kinder und Er¬
wachsene eine, oder wenn- die .Verhältnisse cs er¬
lauben, zwei Schnitten Brot trocken, oder bei den
besser Situierten mit etwas Marmelade oder Mar¬
garine . Dazu Kaffee-Ersatz. Mittags -an der Ar-
b-itsstätte wieder ein oder zwei ,',-Siullen ", besten¬
falls mit Margarine . Abends Kartoffeln , Weiß¬
kohl oder Mohrrüben . Fleisch nur bei den Wohl-
hLbeiidrren und höchstens oinmal die Woche. Ohne
die Quäkerspeisung, die der -einzige Lichtpunkt im
Leben ron Da-u'endon und Aberiansenden von Ber-
ttn :r Familien ist, würde eine ganze. Kir.de rg-cnera-
t!o>i ausw-achsen, die nie etwas anderes zur Krästi«
ourg oder zum Genuß bekommen hätte, als trocken
Brot , Kaffee-Ersatz und Wassergemüse.

Und wenn -es die Eltern selbst nicht sagten, so
würde der grauenerregende Z-ustand fast aller Kin-
d- r dieses Verhungert 'ein zum Himmel schreien.
Gerede der Durchschnitt zeigt, bis in welche körper-

mz Innsbruck, 21. November. Am heutigen
Hauptfesttage des Landeslchiehens der Tiroler
Heim arm ehr  zog die Schützengilde unter klin¬
gendem Spiele zu der Wittener Pfarrkirche , wo der
Abt .die feierliche Einsegnung der Standarde der
Tiroler cheimatwehr vornahm . Zur Feier waren
aus allen Teilen des Landes Vertreter erschienen.

hmz London, 21. Rovbr . Etwa zwölf Per¬
sonen, angeblich Offiziere, die außerhalb der Kaser¬
nen wohnten, wurden heute vormittag in Dublin
getötet, zwei davon in einem Hotel,

2ln den deutschen Soldakengräbern in Paris.
Paris,  21 . Rovbr . Am Totensonntag

legte der deutsche Botschaster Dr. Mayer an dem
Denkmal der aus dem Frieahose  Bagneux in
der Pariser Vorstadt Montrouge beerdigten
deutschen » 0 l d a t e 11 einen Kranz nieder.
Mayer hielt dabei an die versammelten Mitglieder
der deutschen Botschaft, der deutschen Friedens-
delsgation und der übrigen deutschen Missionen fol¬
gende Ansprache: Ucber eine Million deutscher Sol¬
daten liegt auf französchem Boden begraben. Un-
krmcßiich ist die Zahl der Mütter, Witwen, Kinder
und Geschwister der Gefallenen, die heute in der
Heimat in ihren Gedan. en und Gebeten an den
Gräbern ihrer Lieden weilen. Mit ihnen gedenkt
das ganze ' deutsch- Volk ,n Trauer und Ehrfurcht
seiner für das Vaterland gcsallenen Söhne . Zur
Ehrung des Andenkens an alle Treuen , die an der
Front, ' in .Hospitälern oder in der GefM-genschast
ihr Leben für das Vaterland dnhingaben und nun
in französischer Erde ihr Hetdengrab fanden, lege
ich namens der Reichsregierung und der deutschen
Heimat diesen Kranz nieder. Das deutsche Volk wird
auch, in seinem Unglück und seiner Not seine Helden
und ihre Taten nie vergessen: es neigt sich in un¬
aussprechlicher Dankbarkeit und Bewunderung vor
ihrem Andenken, das >ym ein heiliges Vermächtnis
bleiben wird immerdar . Für die deutschen Mütter
und Frauen tcgte Frau Botschaster Mayer einen
Kranz nieder, für die deutsche Friedensdelegatton
Gesandter v. Mutius.

Die Frage der Diehlieferung.
hmz Paris,  21 . November. Der „Intransi-

geant" schreibt: Der Wiedergutmachungsausschuß
kann einen weiteren Erfolg für sich buchen. Zufolge
der Verhandlungen , die sich mühsam gestalteten, er¬
zielte der Wiedergutmachungsausschuß einen zustim¬
menden Bescheid in der Frage der Diehttescrungen
seitens Deutschlands. Wir glauben zu wissen, das;
Frankreich und Belgien ungefähr neunzehntel des
Drehes erhalten werden, das wir von Deuifchland
verlangten.

Roman von A.
(i.  Fortsetzung .)

pnj
Seyffert «Kling  er.

(Nachdruck v rboten .)

Warte ". „Dr h . Werner ", m«■ « ^ ^ «7 feV«' Äe ." Auch sind die Fülle gleichzeitigErfindungsgabe alle die betrogen, oene-r rc

Das ist -ein dreimal Gescheiter, bot  kennt sich
aus mit den Weibern, dachte Kuntze und sah be¬
wundernd in das brünette Gesicht mit den braunen,
schillernden Augen, und Batzen hat er auch im
Uebersiub. Wo hatte ich meine Gedanken, als ich
den reichen Schwiegersohn ausschlug? Soll das
schöne Geld alles in . andere 5)Lnde kommen? Der
könnte mir leicht 10 000 Mark geben, damit ich den
Wucherer los werde, den nichtsnutzigen.

Merck- zog aus der Hosentasche einen großen
Beutel, den er langsam öffnete. -Goldstücke blink¬
ten die Tischrunde an , Händevoll Gold, viele Tau¬
lende. m r

Davon könnte man schon eme Rolle brauchen,
schwebte es dem Bauern auf der Zunge. Aber er
unterdrückte jedes Wort . Auch nicht im Scherz
durfte er. sich eine Blöße geben. Es sollte keine
Seele erfahren, daß dem Bauern das Bargeld fehlte.

Der Bauer konnte wohl stumm bleiben wie ein
Fisch, aber seine Mienen , die gierigen B .icke zu be¬
herrschen, das gelang ihm doch nicht.

Alwin Meicke aber a w ->m Schlauer . Unbe¬
merkt lächelte er in seinen dichten, dunklen Bart
hinein. ^ „

Nächstens hole ich den Tapezierer , prahlte er.
und dann einen, .der Gardinen und Vorhänge an¬
wacht, die feinsten Möbel kaufe ick in der Stadt.
Wie eine Gutsbesitzerin soll meine Bäuerin hausen,
ich Habs dazu und wende es an.

Jakob Kuntze wurde fast grün vor Wut . Nie-
mais vergeben kannte er es sich, haß er, rein aus
Eitelkeit auf Fränzes hübsches Gesicht einen Schwie¬
gersohn zurückgewiesen, wie es nicht leicht einen
zweiten gab.

Und was tat sie, die Fränze ? lieber jeden, der
sich zu nähern juchte, spottete sie und lachte ihn aus.

Das , zum Kuckuck, .ollte ein Ende nchinen!
Er wollte ihr cs schon zeigen, daß sie zu parieren
hatte, die eigenwillige, trotzige Dirn ! Seine ganze
Wut richtete sich gegen Fränze . , . _

Er konnte die Prahlerei des Alwin Meicke Nicht
länger ertragen und stand auf, indem er herzhaft
gähnte : Habe wahrhaftig schon Verlangen nachdem
Bettzipfel, na guten Abend auch!

Da erhob sich auch der tauge Meicke. Will
gleichfalls aufürechen, Bauer , rvir haben denselben
Weg. Wenn es genehm ist, gehen wir zusammen.

Die Zurückgebliebenen steckten die Köpfe zu¬
sammen und tuschelten: Jetzt machen sie es sest, der
Alwin Meicke heiratet die Fränze!

Jakob Kuntze war in einer leicht begreislichett
Erregung , er achtete weder aus das nachjchtagendc
Bein des Meicke noch auf dessen verschlagenes Ge-

Zum zweiten Male werde ich keine Dumm¬
heit begehen, dachte er , der Alwin soll das Mädel
haben, ^

-Eine halbe Stunde später wurde in der lauen
Nacht durch Handschlag über Fränzes Schicksal be-
schieden.

Abgemacht also, Bauer , ich krieg die Fräuze ?!
Es ' gilt, meine Tochter wird Bäuerin auf dem

Kogclhof.
So trennten sie sich, der Jakob Kuntze und

Alwin Meicke, welcher sein Schwiegersohn werden
sollte.

Die Fränze -aber schlief fest und traumlos , sie
ahnte nichts von dem drohenden Verhängnis.

6.
Am nächsten Morgen , als die Fränze gegen

fünf Uhr aus dem Kuhstall kam, flog etwas Weißes,
das mit Bindfaden umwickelt war , gegen .ihre
Füße.

Ein rasches Verst-Hen durchzuckte sie. Rasch
hob sie es auf und steckte es in die Tasche.

Was sie vermutet , war richtig gewesen. Ein
Zettel von Klaus .am zum Vorschein, auf den mit
ungelenken Buchstaben geschrieben war , daß sie am
Abend zum Stelldichein kommen möge, Klaus
müsst sie unbedingt sprechen,
über.

Das war Fröttze schon recht. Sie meinte mit
Leichtigkeit hinausschlüpsen zu können. Wie eine
Nachtigall, so hell und jubelnd sang sie den Morgen

Die alte Ursel, die Wirtschafterin im Kuntzehos,
schüttelte den Kops: Vögel, die am Morgen singen,
holt am Abend die Katz.

Pfui , wie kannst Du so etwas sagen, Du bist
garstig, Ursel, wenn ich nicht mehr so fröhlich sein
soll, was habe ich dann noch vom Leben-

Ist schon recht, Fränze , aber ich wollte Dir nur
andeuten, daß der Bauer etwas im Schilde führt.
Er ließ heute ein paar Brocken fallen, die aus Deine
Hochzeit hindeuten. Er will Dich, soviel ich heraus¬
hörte, verheiraten.

Fränze lachte, es klang silberhell, so, wie nur
glückliche Menschen lachen. Und warum sollte der
Vater nicht an meine Hochzeit denken, Urse'.chen?
Jedes Mädchen will gerne heiraten , ich möchte auch
bald eine junge Frau sein.

Die Alte war still und dachte sich ihr Teil.
Fränze aber schien ganz vergessen zu haben,

daß Bauern oft ihre Töchter und Söhne verhei¬
raten , ohne die jungen Leute zu fragen, ob sie ein-
verstayden sind. Bei diesen Bündnissen kommt nur
das Soll und Haben in Betracht nur die Geldfrage
ist ausschlaggebend.

Die Fränze aber tanzte wie ein Wirbelwind
durchs Haus , die Arbeit flog ihr nur so von der
stiand, dabei war sie übermütig . Wollte ein leises
Ängstgcfüh' sie beschleichen, so wehrte sie sich ener¬
gisch dagegen.

5>atte der Klaus nicht Arme, die mehr wert
waren als ein Beute! mit Geld? Einen solchen
Schaffer konnte der Kuntzenhof brauchen. Der
Vater war bequem geworden, ' er überließ vieles
dem Hannes , was er selber, hätte erledigen müssen.
In Hof und Feld war so manches nicht in Ordnung,
darauf hatte Klaus sie bereits aufmerksam gemacht.

Das Mädel hatte bisher noch keine Luftschlösser
gebaut ; heute tat sie es, erblickte alles im goldig¬
sten Lichte, wie ?s ihren Herzenswünschen entsprach,
sah Klaus im Hof, in den Ställen wirtschaften und
den boshaften Hannes zum Haufe hinausgejagt,
ihren Later im Lehnstuhl feiern.

Ach, sie war berauscht von ihrem Glück an die¬
sem gesegneten Sommermorgen . So wie in den
Feldern die Saat , von -Sonnenglut und Morgentau
gefördert, der Ernte entgegenrelft, so mußte ja auch
ihre Liebe, tief und heilig empfunden, bald ihr«
Weihe erhalten vor dem Traualtar.

Als der Bauer zum zweiten Frühstück kam,
fand er alles auf dem Eßtisch bereit und ließ es
sich schmecken. Er war in guter Stimmung , hatte
schon verschiedenen Bekannten Andeutungen über
die bevvrstehende Heirat seiner Tochter mit dem
reichen Mgelbauer gemacht und .Glückwünsche
schmunzelnd ,entgegengenommen.

Als er fertig war mit seinem Frühstück, schob er
den Holzteller und das Messer zurück, leerte noch
einmal das Schnapsglas und rief .Fränze herein.

Sie hatte schon daraus gewartet . Lächelnd,
bräutlich erglühend trat st? über die Schwelle.
Nun, Vater , Du hast mir etwas zu sagen? -In ihren
Wangen hatten sich reizende Schelniengrübchm ge-
bitdet. Von ihrem Glück wie von einer Glorie um«
flössen, stand sic vor ihrem Vater.

Schmunzelnd betrachtete er sie. Ja , das war
die richtige für den Kogelhof. Wie eine Gutsbe-
sitzersfrati sollte sie leben, hatte der Alwin gesagt.
Stolz genug trug sie den Kopf und gut ausnehmen
würde "sie sich in der Staatskutsche mit den edlen
Rappen davor.

Ein Sonnenstrahl flirrte über Fränzes blondes
Kraushaar , daß cs aufleuchtet, als schmücke eine
Krone von Gold ihr junges Haupt.

Gut , Hab' ich für Dich gesorgt, Fränze , wirst ja
staunen, was sich zugetragcn . Mit dem reichsten
-Bauern stm weiten Umkreis Hab' ich Dich ver¬
sprochen.' Hunderttausend in paar und mehrere
hundert Morgen Land kann er yusweiscn. Nu
freu' Dich, Mädet , gleich nach der Ernte ist Hoch¬
zeit dann fährst Du iher mit Rappen vor und wirst
Dich kaum auskennen in Deinem Vaterhaus . Denn
enie Putzstube will ich Dir einrichten wie hier noch
keiner sie gesehen.

Lange schüttelte die Fränze den schönen Kopf.
Mein Sinn steht nicht nach Geld, Vater . Wir haben
in so viel davon, daß ich mich nicht zu verkaufen
brauche.

Der Bauer hatte kaum hingehört. Er war noch
immer so froh-darüber , daß der Zufall ihm den
welchen Schwiegersohn, den bereits zurückgewiesen,
doch noch in den Weg geführt , daß -er ln Gedanken
nur immer das Geld zählte, das ihm so knapp war
und welches der Alwin im Ueberfluß besah.



(Sin« ! stattlichen Lauern kriegt
gsvoll

t Du »um
HiMg », fuhr Kuntze überzeugungsvoll fort, und
Man der Alwin Metck« ein kleines Gebrechen hat,
st» braucht das der Liebe keinen Abbruch zu tun.
dein Geld wiegt alle» auf.

Was , den lahmen Meicke Haft Du mir zum
Manne bestimmt? Barer , das kann Dein Ernst
Dicht fein!

Oho, in diesen Dingen spaß' ich nicht, das
Könntest Du wissen, dummes Mädel . . . . Ja , aber
freust Du Dich nicht? Haft Du kein Wort des
Dankes dafür , daß ich für Deine Zunkunft so groß-
»rtig gesorgt?

Fränze begriff endlich, daß es ihrem Vater ernst
«ar mit dieser Heirat . Den Alwin Meicke, sagte sie,
unwillkürlich erschauernd, würde ich nicht nehmen
und wenn er Fürst wäre ! Wie bist Du nur aus den
Gekommen? Wenn ich dem begegne, ist mirs jedes¬
mal , als trete ich auf eine Schlange, drum weiche ich
ihm aus , wo ich nur kann.

Der Bauer war so verblüfft, daß er seine Doch-
der anstarrte , als habe er sie nicht recht verstanden.
Daß sie widersprechen könne, hatte er gar nicht in
Betracht gezogen. Die vielen Goldstücke des Meicke
hatten den Kuntze völlig umnebelt . Den Meicke
wollte er zum Schwiegersohn und keinen anderen.
Wirst Dich bald genug an den Bauern gewöhnen,
meinte er, alles will er Dir schassen, wonach Dein
Sinn steht.

Den heirate ich nicht, Vater , sagte das MädchenSt,gibt Dir keine Mühe weiter,mich umzustimmen.eher gehe ich ins Wasser, als daß ich die Frau von
Sem Krüppel werde.

Oho, das werden wir sehen! Dein Vater hat
au bestimmen und Du gehorchst, aufsässige Dirn
Du ! Ich sage Dir , Du wirst Kogelbäuerin und da¬
mit basta!

Alsa Du fragst gar nicht, ob ich einen anderen
lieb habe? rief Fränze empört , wie eine Sache willst
Hu mich an einen verhandeln , von dem allerlei ge-
kyunkelt wird , dom keiner im Ort recht gewogen ist?
Ist das Deine Vaterliebe?

Kuntze schien vergessen zu haben, daß er vor
wenigen Wochen selbst den Alwin zurückgewiesen,
als er durch Hannes anfragen lieh, ob er als Wer-
der willkommen wäre . Damals hatte der Bauer
Mitleid mit seiner hübschen, jungen Tochter gehabt.
Jetzt war sein Herz verhärtet . Das Geld hatte dis
belferen Neigungen in ihm erstickt.

Mach' nicht' so viel unnütze Worte, brummte er,
das Geld ist und bleibt die Hauptsache, ohne Batzen
ist man ein armer Schacher.

Darüber denke ich anders , Vater , widersprach
Fränze unerschrocken, was tue ich mit all dem Geld,
wenn ich mich elend und unglücklich fühl' und an
einen Menschen gebunden bin, der mir verhaßt ist,
vor dem ich Abscheu empfinde?

Nun ists aber genug! schrie Kuntze, der Kogel¬
bauer hat mein Wort und das breche ich nicht. Am
Sonntag kommt der Alwin, dann ist Verlobung,
daran wirft Du nichts ändern.

Doch, Väter , denn ich nehme den Meicke nicht!
Du nimmst ihn ! schrie der Bauer.
Nein , tausendmal nein!
Ja , und nochmal ja ! Jetzt erst recht! Mein

Wille gilt und ich setz ihn durch.
Wo waren die Schelmengrübchcn in FrLnzes

Wangen , wo die Rosen geblieben, welche noch vor
einer knappe» Viertelstunde auf ihrem Gesicht
blühten?

Die Furcht vor einem elenden, bcklagenswerien
Geschick hatte sie bleich und ernst gemacht. Jetzt
wußte sie, daß das Glück ihr nicht mühelos, wie ein
Himmelsgeschenk zusallcn würde, sie mußte darum
kämpfen mit allen ihr zu Gebote stehenden Massen.

Wenn der Alwin aber auch der beste Mensch
von der Welt wäre , so könnte ich ihn doch nicht hei¬
raten , Vater , sagte Fränze ein wenig stockend, doch
in festem Ton , schon darum nicht, weil ich einen
«mderen lieb habe.

Der Bauer horchte hoch auf . Was Du nicht
sagst, also doch einen anderen hast' Dir ausgesucht,
hoffentlich hat er eben so viele Goldstücke wie der
Meicke, einen großen , schuldenfreien Hof und auch
sonst, was mir an dem Alwin gefällt.

Geld und Gut besitzt er nicht, Vater , aber ein
Guter, ehrlicher Mensch ists und schaffen kann er,

daß m«m fein- Freude daran hadrn kann. Ein
hübsch«?, gesunder Bursche, nicht viel Liter als ich.
Da» Gold trägt er in feinem Herzen und di, Zinsen
davon mein' ich sind mehr wert, als die Batzen im
Beutel, die man verlieren kann. Ein guter , ge¬
diegener Charakter , nicht wahr , Vater , der ist mehr
wert, als Reichtum.

Wenn Du Deinen Herzlicbften so anpreist, darfst
Dich auch nicht wundern , wenn mir der Verdacht
kommt, daß er nicht viel taugen kann.

O, bitte, lieber Vater , sprich nicht so, sagte
Fränze in kindlich-herzlichem Ton, sieh', ich habe
mir gedacht, Du kannst eine Hilfe in Feld und Hos
recht gut gebrauchen, da kann der junge Bauer Dir
dann die schwere Arbeit alle abnchmen, dann kriegst
Du es auch noch mal gut in Deinem Alter.

Mit diesen Worten hatte Fränze nicht das
Rechte getroffen, denn eine Anspielung auf sein
Alter brachte den Bauern jedesmal in Harnisch.
Also darauf ist's abgesehen, eiferte er, am besten ich
machte gleich mein Testament, damit der Herr von
Habenichts hier Einzug halten kann! . . . Da erlebe
ich ja schöne Dinge an meiner einzigen Tochter, die
hinter meinem Rücken mit irgend einem armen
Schlucker Ränke gegen den eigenen Vater schmiedet.

Fränze sah ihn traurig an . Du legst allem,
was ich sage, eine böse Absicht unier , Vater . Warum
nur ? Du weißt doch, daß ich ein gutes Herz habe.
Ich war Dir immer eine liebevolle, gehorsame
Tochter.

Scheint jetzt anders geworden: den Namen von
dem Burschen will ich wissen, dann sollst Du meine
Antwort hären.

Fränze faltete bittend die Hände. Nicht jetzt,
Vater , nicht in dieser schrecklichen Stunde . Warte
bis morgen, dann will ich Dir alles anvertranen.

Auf der Stelle nennst Du den Namen , auf der
Stelle , sage ich!

Nur wenige Augenblicke noch zögerte Fränze.
Ein Stoßgebet sandle sie zum Himmel empor, dann
entgegnet« sie fest und den Vater voll ansehend:

Es ist Klaus Möller , der Brigitte einziger
Sohn , Du erinnerst Dich dach ihrer wohl noch.

Die Wirkung dieser Worte war schrecklich.
Kuntzes Gesicht überzog fahle B'ässe, er taumelte
und ' mußte sich an der Tischkante halten . Der
Brigitte ihr Sohn ? Es war , als sträube sich seine
Zunge , die Frage auszusprechen.

Ja Vater , der Klaus Möller , und ich bin über¬
zeugt, daß auch Du ihn liebgcwinnen wirst, lerne
ihn' nur erst kennen, er ist der bravste und hübscheste
Bursche im Ort.

Da schrie der Bauer in rasender Wut . Es war,
als wolle er sich auf seine Tochter stürzen. Ihr
ruhiger , klarer Blick brachte ihn zur Besinnung.

Und das wagst Du mir zu bieten? ries er heiser
vor Gram . Das Vettlervolk willst Du mir ins
Haus bringen . . . Das wird nie geschehen, Du
ungeratene Dirn ', eher jage ich Dich ans dem Haufe
wie die erste beste Magd.

Fränze wankte, als habe sie einen Schlag er¬
hallen. Es gibt ja noch einen Ausweg, Vater , wir
wollen das Zerwürfnis nicht unter die Leute tragen,
ich bleibe ledig — wenn — wenn — Die Stimme
versagte den Dienst, bitterlich weinend brach das
Mädchen, das so tapfer für ihre Liebe, ihren Bur¬
schen kämpfte, auf den nächsten Stuhl zusammen.

Der Bauer durchmaß mit wuchtigen Schritten
den Raum . Er war in einer unbeschreiblichenAuf¬
regung. Scheu streiften seine Blicke die zusammen,
gesunkene Gestalt seiner Tochter. Auf der Stelle
hätte er sie aus dem Hause weisen mögen und
wagte es doch nicht.

Das ist so eine dumme Anhimmelei, wie sie bei
Dirnen , die noch nicht zwanzig sind, öfter varkommt,
sagte er, bemüht, einen leichteren Ton zu finden,
bist verschossen in den Burschen und das hat er zu
seinem Vorteil ausgenutzt, na gut. Ich will der
Sache keine Bedeutung weiter beimessSn, dem
Butschen sogar, damit Du Deine Ruhe miederfin¬
dest, ein Schmerzensgeld zukommen lassen. Aber
nun sei auch wieder vernünftig , Fränze , sei meine
gehorsame Tochter.

Fränze sah ihren Vater treuherzig aus ihren
wurderfchönen, blauen Augen an . In allem will
ich Dich gern respektieren, lieber Vater , aber dem

Klaus bleibe ich treu. Eher tonntest Du der Sonn«
verbieten, Licht auszustrahlen . als mir, von dem
Burschen zu lassen.

Jetzt brach sich aber bei dem Bauer der müh¬
sam zurückgeha.tene Zorn mächtig Bahn , wild fuch¬
telte er mit den Armen, es schien, als sollte ein
Schlag von diesen robusten Fäusten die widersetz¬
liche Tochter treffen.

Im Ernst denkst Du daran , dem Lump von
einem Burschen den ersten Platz aus meinem Hos
zu geben?! teuchte er, ja, hast Du denn keinen
Stolz , kein Ehrgefühl in Dir , Mädel , daß Du Stand
und Namen durch diese Bettlergesellschaft schimpsie-
ren willst?

(Fortsetzung folgt.)

Sport und Spiel.

Hochheim. Am gestrigen Sonntag trafen sich
die beiden ersten Mannschaften F . C. Viktoria Sind¬
lingen und Hochh. Sport -Verein 09 auf dem hiesi¬
gen Sportplatz am Weiher. Der Spie .vcrlauf war
im allgemeinen sehr befriedigend. Sindlingen hatte
Anstoß und schon in den ersten 5 Minuten konnte
Sindlingen durch einen Elf-Meter das erste Tor
schießen. Kurz vor Halbzeit gelang es Sindlingen
durchzubrechen und erzielte so das zweite Tor . Nach
Seitenwechsel fand sich die Hochheimer Mann,chaft
besser zusammen und wurde deßhalb Sindlingen
dauernd in seine Häkste eingckei.t. In der 60.
Minute gelang es Hochheim, das wohlverdiente
Ehrentor zu setzen und endete mithin das Spiel mit
2 : 1 für Sindlingen.
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Bekanntmachung.
Velrifft die Ausgabe von Lebensmittel.

In der kommenden Woche gelangen seitens der
Gemeinde Hochheim folgende Lebensmittel zur Der-
rellung:

Am Dlenskaz, den 25. Novbr . 1920, in den
Krankemtährmittel -Berkaufsstellen Peter Merten,
Gertruds Rischow, Hintergasle und Franz Dienst
252 Gramm Gries tum Presto von Mk. 1,75 gegen

Abtrennung des folgenden Abschnittes der roten
Nährmittelkarte.

Am Mittwoch, den 24. Avvbr . 1920, sind die
«Abschnitte Nr . 9 der Lebensmittelkarten zwecks Be-
|ti 0 von Teigwarcn bei den Händlern einzursichen.
Äuf den Kopf der Dcrsorgungsbcrechtigien entfal¬
len ca. ISO Gramm Te!qwar °n zum Preise von Tflt
1.10. Die Händler liefet.( die eingereickiten Ab¬
schnitte bis spätestens Freitag , den 28. Novbr ., vor-
mittags 10 Uhr, im Rathaus , Lebensmittelstelle
tzwecks Zuteilung der Ware ab.

Diejenigen Händler, welche noch im Besitz der
leeren Hafcrflockenkistensind, werden ersucht, diesel¬
ben bis Mittwoch , «den November int Rathaus,
Lebensmittelstelle ab ' uliefern andernfalls die Kiste

■mit 15 Mark >> Rechnung gestellt wird.
Hochheim a . M ., den 26 Novbr . 1820.

Der Magistrat . A r z b a che r.

AnzeigenreU.
Bekanntmachung

belr . Skeuerabzug.
Durch den zeitweiligen Mangel an Steuermar-

tm  entstehen insofern Unzuträglichkeiten, als den
««ostretenden Arbeitnehmern die Steuerkartcn nicht
^ -.it ordnungsmäßig entwerteten Steuermarken
sibergeben werden können.

Es ist deshalb gestattet, daß der Arbeitgeber in
Mllen dieser Art den vom Lohne des Arbeitneh.
inera elnbehaltenen Betrag in bar an die für den
Arbeitnehmer zuständige Steuerhebestelle abführt
jlmter Angabe von Namen , Wohnung und Steuer-
Hummer des Arbeitnehmers.

Aus Verlangen hat der Arbeitgeber dem Arbeit¬
nehmer eine Belcheiniaung zu erteilen, aus welcher
d»r Betrag , der abgeführt ist, der Zeitpunkt der Ab-
silhrung , die Kasse, on die einge.mil,t wurde, und derf eirraum,für den die ab-gott-firten Beträge einüerlmn worden sind, hervorgeht . Diese Anordnug gilt

für den Fall , daß bei der Post nicht genügend
fĉifucrmcrten  erhältlich sind.

Wiesbaden , den 16 Nopbr . 1820

r
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WIESBADEN , Lzriggasse 20.

Pelz -Mäntel
Plüsch -Mäntel

Flausch - Mäntel
erstklassig u. preiswert.

V . _

MMkWMkN
we >den f„khn ör,n!f*V»

ovsgesüh »«: Heine Hisse
um Oe»> sekleidi idauer-
halt ) grStzere niste mit
der Woskhine grsicpf !.

3 ?ß « Guljcchr
Schiern irischer.

Hochlnim a.M . Wintrrgnff -«9.

KM " '
zn nerkau'sn

Ruh . FN.-Exped. des Hochh.
2tad „nz ixiers Hochhcim.
Fast neuer moderner Heller

Hettevst zhui
tKopiwcite 5») zu verkaufen.

Näh. Fil -Gxoed. des l ochh
stodtanteigers HoMheM.

Dsu- und Siedlurrgs-
Genossenschaft Hochheim.

Der Vorstand und Aussichtsrat wird zu einer

'Bezlmnmlvmg
auf den es . glooembrr , abends " Atrr ln das
Gasthaus Eintracht " hcl Konrad T-eber
eingeladen. <Nle!chz-i<ig rverd n die Mstglieder
ersucht die noch rückständigen Beiträge bei Hsrm
Intra  zu entrichten.

Dr. Doesselor.

-- - rar Kind"? und ßrw .tcbs«'ne =
ia. Aus!tihr Jng in allen Oröü n.
B o x k a i f - Ht  lef ei
für H r e «, Damen und Kmdcr.
Arbeitssciuihe, wann««rtausschulie.

St. SchttBier , Wiesbaden»
Slelchstraße J, Eingang Hof, Depot. Kein Ladet,.

Bekanntmachung.
Morgen Sleußfag vormittag 11 llhr sotten

auf dem hiesigen Bahnhof

2 Waggon Heu
meistbietend gegen gleich bare Zahlung ver¬
steigert werden."

Gülersiette Hochh eim a. Al.
4 - ZW Zentnerprima

zu verkaufen.Wallau,Vreüenhtt'mrSir.124.

frft  Jft iidt , k «tzM !MW W
Alster . Ro0 («ne und Paletot»

Mt . 280.—, 450—, 675—, 900.—, 1300.—
Setco- u. Entn,»ay 'Anzüge

Mt. 500 .—, 800 .- , 1 00 —, 1600.—. 1800.- ,
Oefen Mt 38 .- . 85 - 150 - , 300 .- , 450 .-
3oppea Mt . 65.- . 85 .- , i40 - , 300 - ,475 .-

SpejiaütSf:

§ch!§BAchener Loben Kleidung
für Damen und Herren.

Spyztfttümpfc  Wir?L4g am«schein.

L»»I>MW-Sm«!l!lölilel LLktk
Vrmo Wand!

Graszsr Transport

r Jftft
fotole extra starte

MMmeilie2 liDNze Mm
zu osrEoulw,

steh?» zum Brrkauf bst Nah. Fil .-C; !>''d. de» Hochb.
l Lladtanzeiger, Hochheim.
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